
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und ehe früh 71/2 gr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Mißbrauch mit dem Namen eines Todten.
Ein Mitglied des Münchener „jungliberalen“

Vereins hat die Geſchmackloſigkeit gehabt, unmittelbar
nach dem Ableben des Abg. Rickert die angeblich
verbürgte Verſion zu verbreiten, daß der Führer der
Freiſtnnigen Vereinigung noch in den letzten Wochen
wiederholt erklärt haben ſollte, „er halte den Zoll
von 3,50 Mk. nicht ſo weſentlich, er würde auch
für einen 5 Mk. oder 5,50 Mk.-Zoll zu haben ſein,
wenn er nur Gewißheit hätte, daß Handelsverträge
zu Stande kämen.“ Jn einer vor wenigen Tagen
in München ſtattgehabten nationalliberalen Verſamm
lung hat daſſelbe Mitglied dieſe Behauptung wieder
holt. Wir ſtellen demgegenüber feſt, daß die „Danz.
Zitg.“ ſofort, nachdem dieſe Legende in Umlauf
geſetzt worden war, auf Grund ihrer intimen poli
tiſchen Fühlung mit dem Verſtorbenen die Richtigkeit
dieſer Behauptung entſchieden in Abrede geſtellt hat.
Auch der Abg. Dr. Barth hat jetzt, da die Konſer
vativen aus dieſer Fabel parteipolitiſches Kapital zu
ſchlagen ſuchen, in einem an den freiſtnnigen Kandi
daten in Roſtock, Dr. Witte, gerichteten Schreiben ſich
hierzu, wie folgt, geäußert: „IJch kann aus eigener
Wiſſenſchaft mittheilen, daß in dem fortgeſetzten
ſchriftlichen und mündlichen Meinungsaustauſch, der
zwiſchen Rickert und mir über die politiſche Hauptfrage
der Gegenwart bis zu Rickerts Tode erfolgte, nie
auch nur eine Andeutung gefallen iſt als ob Rickert
eine Anſchauung am Schluſſe ſeines Lebens bekennen
würde, deren bloße Zumuthung er bis dahin für eine
ſchwere Beleidigung angeſehen hätte. Für Rickert
war bei den Zollfragen das Intereſſe der Arbeiter an
einer billigen Lebenshaltung von jeher der Cardinal
punkt, dem gegenüber ſelbſt die Frage der Handels
verträge zurücktrat. Er war aber auch mit allen
ſeinen politiſchen Freunden der Meinung, daß für den
Abſchluß neuer Handelsverträge gerade die Steigerung
der Getreidezölle das ſchwerſte Hinderniß bilde.“
Aus eigener Kenntniß können wir dann noch hinzu
fügen, daß auch uns gegenüber der Abg. Rickert
niemals in dieſer Frage eine andere Auffaſſung als
die der grundſätzlichen Ablehnung jeder Zollerhöhung
zum Ausdruck gebracht hat. Wir glauben übrigens,
den Gewährsmann des Münchener Jungliberalen er
rathen zu können, deſſen leichter politiſcher Plauderton
und Luſt zum Fabuliren auch dem verſtorbenen Abg.
Rickert nicht unſympathiſch war. Jn dieſem Falle
dürfte aber der Mohr ſeine Schuldigkeit nämlich
ernſte Dinge ernſt und ſcherzhafte Dinge ſcherzhaft zue S v ha haben

Politiſche Ueberſt ſicht
OeſterreichUngarn. Im ungariſchen

Abgeordnetenhauſe hielt am Mittwoch Miniſter
präſtdent von Szell aus Anlaß der Berathung der
IJndemnitätsvorlage eine nahezu dreiſtündige Rede, in
deren Verlauf er das gegenwärtig zu Recht beſtehende
zoll und handelspolitiſche Verhältniß zu Oeſterreich
erörterte. Redner wies die Auslegung dieſes Ueber
einkommens ſeitens der Oppoſition zurück, daß der
gemeinſame Zolltarif bis Ende 1902 unbedingt er
ledigt ſein müſſe, widrigenfalls dies als Bruch der
Reziprozität angeſehen und zur Errichtung eines
ſelbſtändigen Jollgebiets geſchritten werden müſſe.
Die Behauptung der Oppoſition ſei unrichtig, daß er
die Verpflichtung übernommen habe, Ende 1902 von
dem Recht Ungarns, die Handelsverträge zu kündigen,
unbedingt Gebrauch zu machen. Die Verpſfti cht tüng, einen g

ſt e zu en ſeinicht an die kalendari ſchen s Termine gebunden. Das Ge

ſetz ſchreibe blos vor, daß ein neuer Zolltarif vor Beginn
der Verhandlungen über neue Handelsverträge zu Stande

emeinſamen Zoll

kommen müſſe. Nun habe ſich die internationale
Conſtellation ſeit
Zolltarif, auf deſſen Grundlage die Kündigung der
Handelsverträge Ende 1902 Hätte erfolgen ſollen,
nicht Lrledigt worden ſei. Heute ſtehe die
daß Deutſchland wahrſcheinlich, ja nahezu
gewiß von dem Kündigungsrecht nicht

1899 verändert, indem der deutſche aTa ſchenſpiele eſchwindigkeit noch in

ſtunde VerSache ſo,

Regelmäftige Beilaggen:

Aluſtriries Honntagsölalt, Mode und Heim,

e und Veilage.
Sonnabend den 22. November.

Gebrauch wen werde
und in welcher Weiſe, fuhr der Miniſterpräſident
fort, vermag heute noch Niemand zu ſagen, da die
handelspolitiſ che Lage in Europa theil-
weiſe von der deutſchen Zollpolitik abhängt.
Wir wiſſen nicht, welches die Haltung Jtaliens,
Frankreichs und Rußlands ſein wird. Es iſt möglich,
daß, falls ein Staat kündigt, oder wir dem einen
oder dem anderen Staate kündigen, was noch nicht
entſchieden iſt, die Regelung unſerer Verhältniſſe mit
Oeſterreich um ſo dringender werden wird. Der gemein
ſame Zolltarif wird jedenfalls erledigt werden, ſo daß wir,
in welchem Zeitpunkt des Jahres 1903 auch eine Kündi
gung erfolgen mag, auf der Grundlage des neuen Zolltarifs

in Verhandlungen eintreten können. Ich gehe weiter
ich werde beſtrebt ſein, das Verhältniß zwiſchen
Ungarn und Oeſterreich definitiv zu klären. Der
Entwurf des Zolltarifs iſt ja bereits fertiggeſtellt
Wenn auch gewiſſe Fragen noch unerledigt ſind, und
ich den Zolltarif dem Hauſe noch nicht unterbreitethabe, ſo bitte ich, mir das nicht als Vergehen an

zurechnen es möchte ja Niemand mir etwa den Rath
ertheilen, ein wenig freigebig gegenüber dem anderenvertragſchließenden Theil zu ſein, nur damit wir eher

fertig werden. Ueber die handelspolitiſche Lage be
merkte der Miniſter noch weiter: Es iſt ſchon aus
dem Zuſtandekommen des gemeinſamen Zolltarifs
erſtchtlich, daß eine Vereinbarung mit Oeſterreich
keineswegs unmöglich iſt, wie das mehrfach be
hauptet wurde. Allerdings haben wir es vorgezogen,
ſelbſt im October den Ausgleich lieber noch nicht
gänzlich erledigt zu haben, als das wir uns ent
ſchloſſen hätten, blos um fertig zu werden, Gründ-
lichkeit und Gewiſſenhaftigkeit in der Ausgleichung
der beſtehenden Differenzen zu reduziren.

Frankreich. Der franzöſiſche Marineminiſter
Pelletan befindet ſich in einer ſeltſamen Lage.
Auf eine Vorlage ſeines Amtsvorgängers Laneſſan
hin nahm die Kammer im vergangenen Jahr einen
Flottenplan an, der den Bau von ſechs Panzer
Schlachtſchiffen, fünf Panzerkreuzern und einer an
gemeſſenen Zahl von Torpedojägern, Torpedern und
Unterſeebooten im Koſtenbetrage von 768 Millionen
bis zum Jahre 1906 vorſah. Pelletan erwies ſich
bei der Berathung über das Flottenprogramm als
Gegner der Vorlage Laneſſans. Er bekämpfte den
Bau der großen Panzer und wollte dafür mehr
Torpeder und Unterſeeboote haben. Die Kammer
entſchied damals jedoch gegen ihn. Als das Cabinet
WaldeckRouſſeau zurücktrat, ſchloß Laneſſan noch in
der letzten Stunde ſeiner Miniſter rſchaft Verträge über
Schiffsbauten ab, die dem Staate eine Verbindlichkeit
von mehr als 100 Millionen auferlegte. Das erſte
was Pelletan bei ſeinem Amtsantritt that, war, daßer die Vorbereitungsarbeiten für die Panget „Vsrité“,

„Juſtice“, „Démocratie“ einſtellen ließ Die Werften,
denen Laneſſan die drei Panzer in Auftrag gegeben
hatte, verklagten Miniſter auf Ausführung des Ver
trages ſeines Amtsvorgängers Zugleich begannen
„Matin“ und die nationaliſtiſchen Blätter ihre Hetze
27 Peletan wegen ſeiner Beziehung zu Prof.
Raoul Pictet, und die Abgeordneten von Bordeaux,
Toulon und Hapre, wo die drei mit Aufträgen be
günſtigten Werften ihren Sitz haben, forderten in der
Kammer von ihm Rechenſchaft wegen ſeiner Maßregel.
Sie behaupteten, das Intereſſe der um ihre Löhne gebrach
ten Werftarbeiter und der Landesve rtheidigung wahrzu

nehmen. Pelletan antwortete ihnen, daß ſte hauptſächlich
das Intereſſe der Werftbeſtzer wahrnehmen, denen um 30
bis 10 pCt. höhere Preiſe bewilligt würden, gls ſie
den theuerſten Werften des Auslandes bezahlt zu

werden pflegen. Die Rede des Marineminiſters
machte den Eindruck, als flüchte er ſich vor den
hohen Beamten ſeines
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t

erzählte, wie Laneſſan
der

Hut v ſaßdaß die Vo t
ſeines Miniſterir
ſie die von ihnen

gezeich neten Schiſſe

Wer fündigen wird

eigenen Miniſteriums in die
mitAbgangs

und klagte,
t t Beamtenen, de ne ichdem n

Abonnementspreis
für a Huartalz Mark bei Abholung on
1 Mark 20 Pf. durch den e r ins

J Mark 50 d die o ins

ne r haben, ihren Aen aus wen
Miniſterium Kehmen. und. beindenen von ihnen mit
Staatsaufträgen verſehenen Weiftgeſellſchaf ten als

Leiter mit ſehr hohem Gehalt eintreten. Die Vertreter
des Werftintereſſes in der Kammer ſchrien, wie in
der „Voſſ. Ztg. ausgeführt wird, förmlich auf, als
Herr Pelletan die ſeltſame Verbindung zwiſchen ihnen
oder ihren Hintermännern t und pen Räthen des
Marineminiſteriums aufdeckte, aber die Kammer glaubte

dem Miniſter. An den beſtehenden Zuſtänden etwas
zu ändern, hatte ſte jedoch nicht den Muth oder nicht
die Kraft. Pelletan erhielt zwar eine Vertrauens
kundgebung, ſte war jedoch von der Art des bekannten
engliſchen Richtſpruchs: „Angeklagker, Sie ſind frei
geſprochen, thun ſie es aber nicht wieder. Die 3
Panzer werden gebaut, die Werften bekommen das
Geld, das Laneſſan ihnen zugeſchanzt hat.Belgien. Dem Königader Belgier drückte
eine Abordnung der Repräſentantenkammer am
Donnerstag den Abſcheu überſdas Verbrechen
Rubinos aus. Der König antwortete Die Zeiten
ſind ſehr unruhig es giebt Leute des Umſturzes, die
Anhänger ſuchen, um die beſtehende DOrdnung, welche
doch die Freiheit in jeder Hinſicht gewährleiſtet, zu
ſtören. Iſt die Ordnung geſtörtz ſo verfällt man in
Zügelloſtgkeit und die Zugelloſtgkeit führt mit Nothh
wendigkeit zum Despotismus Auf ihrem
Wege treffen die Umſturzmänner Zuerſt die Staats
oberhäupter. Können ſie dieſe nicht erreichen, ſo ſtud
es deren Gemahlinnen, die ſie treffen, wie bei dem
entſetzlichen Verbrechen in Genf. Wenn ihnen dies
mißglückt, ſo zielen ihre Angriffe auf die Miniſter
wie auf Canovas del Caſtillo, dem die Kugel traf
weil er zu viel Talent beſaß. Jn Ermangelung von
Miniſtern ſprengen ſte die Häuſer von Privatleuten
in die Luft. Sie wollen uns einſchüchtern z aber es
wird ihnen nicht gelingen. Und ſelbſt wenn ſie ein
Staatsoberhaupt zu Fall brächten, was thuts 2 Ein
anderes wird ſogleich an ſeine Stelle treten. Jhre
Angriffe ſind nicht immer Schüſſe. Nicht nux tödt
liche Waffen und Sprengſtoffe haben ſie, ſie haben
auch Papier; und das Papier iſt geduldige Schperſönlich ſtehe an der Neige des Lbens. einer
kennt ſeine Stunde. Jch weiß nicht, wie lange ich
noch leben werde oder vielmehr, wie lange ſie mich
noch leben laſſen werden. Aber ich kann Jhnen ver
ſtchern, meine Herren, daß die Spanne Lebens, die
mir noch bleibt, im Kreiſe meines verf faſſungsmaßigen
Machtbereichs bem Wohle des Landes und dem
Schutze aller verfaſſungsmäßigen Freiheiten gewidmet
ſein wird.

Jialfen. Die Königin von Jtalien iſt in
der Nacht zum Mittwoch von einer Tochter
entbunden. Am 1. Juni 1901 war dem
italieniſchen Königspaar das erſte Kind, gleichfalls
eine Tochter geboren worden.

Serbien. In Serbien iſt am Dienſtag plötzlich
eine Miniſterkriſi is ausgebrochen. Das kaum
einige Wochen im Amt befindliche Kabinet Welimiro
witſch hat ſeine Entlaſſung genommen. Am Mitt
woch war ſchon ein neues Kabinet Markowitſch ge
bildet. Welimirowitſch hat die Entlaſſung genommen,
weil in der Skuptſchino nur 53 Abgeordnete für und
44 gegen die Regierung geſtimmt hatten und von
den fehlenden 33 Abgeordneten höchſten 9 als An
hänger der Regierung zu betrachten waren.

China. Die Räumung von Schanghai
vurch die fremden Beſatzungen wird nach dem
„Reuterſchen Bureau“ beſtimmt noch im Laufe dieſes
Monats erfolgen, das genaue Datum ſei aber un
gewiß. Thatſächlich werde die Abreiſe der fremden
Truppen nicht gleichzeitig geſchehen, weil die Frage
der Transportdampfer in Erwägung gezogen werden
müſſe; indeſſen werde jede Macht ihre Truppen
zuruckziechen, ſobald ſte einen Transporldampfer ver
fügbar habEngt ſch Jnvdien. An der Grenze
Afghaniſtan im Nordweſten Jndiens iſt bei
Kampf gegen die e ſche Ob
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in einem feſten Thurm bei Gumatti ihren Verfolgern
gegenüber zur Wehr geſetzt. Der Thurm wurde den

anzen Tag über mit Geſchützen beſchoſſen, ohne daß
ich die Waſtris ergaben. Am Abend wurde der

Thurm erſtürmt. Hauptmann White wurde an der
Spitze ſeiner Mannſchaften erſchoſſen und drei britiſche
Offiziere, darunter der inzwiſchen ſeinen Wunden er
legene Oberſt Tonnochy, und acht eingeborene Sol
daten verwundet. Die Waſtris fielen ſämmtlich.
Die übrigen gegen die Waſtris im Felde ſtehenden
Colonnen treffen nur auf geringen Widerſtand.
Eine Colonne hat 250 Gefangene gemacht. Die
„Nowoje Wremja“ berichtet aus Bombay, den
dortigen Behörden ſei ſoeben Mittheilung aus
Afghaniſtan zugegangen, daß ein ernſter Aufſtand
gegen den Emir ausgebrochen ſei. Die Eng
länder beeilen ſtch, Truppen an der afghaniſchen
Grenze zu konzentriren.

Südafrika. Chamberlain widerſetzt ſich, wie
der Brüſſeler „Petit Bleu“ aus Burenkreiſen hört,
nicht blos der Rückkehr von Krüger, Fiſcher, Weſſels
und Wolmarans, ſondern will auch deren Frauen und
Kinder verbannen und die Speere über ihr in Süd-
afrika befindliches Vermögen verhängt wiſſen.
Delarey hat einem Vertreter des „Petit Bleu“
erklärt, die Burengenerale hätten beſchloſſen ihre
Rundreiſe durch Europa abzubrechen und nach Afrika
zurückzukehren, um dort mit Chamberlain zuſammen-
zutreffen und ihm Aufklärungen über die Lage zu
geben. Delarey fügte hinzu, daß Botha in London
von einem ernſtlichen Unwohlſein befallen ſei.
Das Kriegsrecht iſt am Freitag in Süd
afrika aufgehoben worden mit dem Jnkraft
treten der Friedensordnungen. Das neue Geſetz
geſtattet die Einwanderung nicht gern geſehener
Elemente unter gewiſſen Einſchränkungen und ſetzt
xine Verordnung feſt, wonach Erlaubnißſcheine einge
holt werden müſſen. Der frühere Staats
ſecretär von Transvall Reitz veröffentlicht in
der „North American Review“ einen Artikel, in dem
er ſagt, der Friedensvertrag binde das Gewiſſen der
Männer nicht, die ihn, mit dem Meſſer an der Kehle,
um ihre Frauen und Kinder zu retten, unterzeichnet
hätten. Es ſei ſelbſtverſtändlich die Pflicht ſeiner
Landsleute in Südafrika, dem Geſetze Gehorſam zu
ſein, aber als Juriſt müſſe er ſagen, daß ein unter
Zwang geſchloſſener Vertrag nicht bindend
ſei. Ferner führt Reitz aus, die Engländer hätten
nicht Treue gehalten, dadurch ſei auch die andere
Partei ihres Wortes entbunden.

Mittel und Südamerika. Jn Nicaragua
ſind in Folge Enthwertung des Papiergeldes die Zölle
um 160 pCt. erhöht worden. Jn Brſaſilien
ſind am Mittwoch Unruhen vorgekommen. Der
frühere Praäſtdent Campos Salles hat Rio de Janeiro
verlaſſen. Bei ſeiner Abreiſe wurden von der ſich
anſammelnden Menge Kundgebungen gegen ihn ver
anſtaltet. Die Truppen, welche die Ordnung herzu
ſtellen verſuchten, wurden gezwungen, auf die Menge
zu ſchießen; hierbei wurde eine Perſon getödtet,
mehrere andere wurden verletzt. Es wurden zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen. Jn Bolivia werden
der Präſtdent Pando und der Kriegsminiſter Montes
die Expedition nach dem Alreterritorium begleiten
auch mehrere Congreßmitglieder werden an der
Expedition theilnehmen.

Deutſchland.
Berlin, 21. Nov. Der Kaiſer iſt Donnerstag

Vormittag 9* Uhr von Clifton nach Dalmeny ab
gefahren. Der Kaiſer traf mit Earl Lond sdale
im offenen Wagen mit zwei Spitzenreitern von Lowther
Caſtle auf der Bahnſtation ein. Nachdem er in herz
licher Weiſe von Earl Londsdale Abſchied genommen,
beſtieg er mit dem deutſchen Botſchafter Grafen Wolff
Metternich, der den Kaiſer nach Schottland begleitet, den
Salonwagen, worauf ſich der Zug in Bewegung ſetzte.
Eine zahlreiche Menge erwartete vor der Eiſenbahn
ſtation und am Eingang zu DalmenyPark das Ein
treffen des deutſchen Kaiſers. Das Wetter war
prächtig. Auf dem Bahnhofe waren der Kapitän
der „Hohenzollern“, v. Uſedom, der deutſche Conſul
in Leith Knoblauch mit einer Anzahl Damen, ein
Theil der Mannſchaft der „Hohenzohern“ und der
„Nymphe“, ferner der Marquis von Linlithgow, Sir Jan
Hamilton, und andere zugegen. Die Ehrenwache
ſtellte das Black-Watſch Regiment. Der Kaiſer traf
um 12 Uhr ein und wurde von Lord Roſebery,
dem er herzlich die Hand ſchüttelte, begrüßt. Sodann
fuhr Se. Majeſtät mit Lord Roſebery im offenen
Wagen, lebhaft begrüßt von einem zahlreichen Publikum,
nach Dalmeny Park. Um 3 Uhr kehrte Se. Majeſtät nach
der „Hohenzollern“ zurück und ſchiffte ſich auf derſelben
ein. Die vor Anker liegenden engliſchen Kriegsſchiffe

gaben, als der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“
ging, einen Salut von 21 Schüſſen ab. Kurz darauf
ging die „Hohenzollern“ nach Brunsbüttel in See.
Die Ankunft des Kaiſers in Brunsbüttel wird heute
Abend erwartet. Se. Majeſtät wird hier vom Prinzen
Heinrich empfangen und kehrt nach kurzem Aufent

halt mittels So nderzuges nach Potsdam zurück.
Die Ankunft auf der Station Wildpark dürfte Sonn
abend früh gegen 8 Uhr zu erwarten ſein. Den
darauffolgenden Sonntag wird der Kaiſer im Neuen
Palais verbringen und am Montag zur Theilnahme
an der vom Fürſten Georg zu Schaumburg-Lippe
veranſtalteten Hofjagd nach Bückeburg abreiſen.

(Der Kronprinz von Säachſen) erlitt,
wie aus Salzburg gemeldet wird, am Mitt woch auf
der Jagd einen leichten Unterſchenkelbruch.

Profeſſor Harnack,) der mit ſeiner
Schule in den bekannten Entrüſtungskundgebungen
der Synoden ſcheinbar abſichtlich nie genannt, aber
immer gemeint wurde, hat in vornehmer Weiſe darauf
verzichtet, direct hierauf zu antworten, er hat es aber
dafür indirect um ſo gründlicher beſorgt, und zwar
durch ſein neueſtes Werk: „Die Miſſion und
Ausbreitung des Chriſtenthums in den
erſten 3 Jahrhunderten.“ Die Orthodorie
ſucht die Meinung zu verbreiten, als ob die moderne
Theologie die Würde des Chriſtenthums untergrabe.
Einer ſolchen Schmähung gegenüber iſt das Urtheil
nicht ohne Bedeutung, das in der „Chriſtlichen
Welt“ Pfarrer Martin Rade's über das Werk ge
fällt wird. Es heißt da: „Dem nutzloſen Gezänk
mit ſeinen zahlreichen Kritikern hat ſich der Verfaſſer
des Weſens des Chriſtenthums auf die vornehmſte
Art entzogen, er hat uns mit einem Buche beſchenkt,
das ihn nicht blos auf der Höhe der Kunſt der Ge
ſchichtſchreibung und im Beſttze glänzender Gelehr
ſamkeit zeigt, ſondern auch den Thatbeweis erbringt,
daß es ihm an Verſtändniß für das Weſen des Chriſten
thums nicht mangelt wenigſtens wird man dies ſo
lange behaupten dürfen, bis einer ſeiner Gegner
die Aufgabe beſſer gelöſt hat vielleicht mit dem
naiven Anſpruch, die Geſchichte Gottes in der Aus
breitung ſeiner Kirche geſchrieben zu haben“. Das
nöthige Beſſerwollen wird im orthodoxen Lager nicht
fehlen, wohl aber das Beſſerkönnen. Harnack ſagt in
ſeinem Werke „Was der chriſtlichen Religion da
mals den Sieg gegeben hat, verbürgt nicht die Dauer
dieſes Sieges in der Geſchichte.“ Auch ſie iſt,
möchten wir hinzufügen, ein geſchichtlicher Factor, der
mit allen übrigen Culturmomenten von Compromiß
zu Compromiß fortzuſchreiten und ſich damit immer
wieder auf's neue zu regeneriren und im modernen
Bewußtſein der Menſchen zu befeſtigen hat. Dieſer
Prozeß iſt der Orthodoxie ein Greuel; vielleicht weil
ihren einzelnen Vertretern und Rufern im Streit
ſelber die Fähigkeit der Umbildung abgeht. Man
muß es immer wieder betonen: es giebt keinen

größeren Feind des Chriſtenthums als die
Orthodorxen, weil ihr Hauptmerkmal die
Sterilität ihres Gedankenkreiſes iſt.

Eine Unterſuchung der in letzter Zeit
vorgekommenen polizeilichen Uebergriffe hat
nach dem „Lok.A.“ Der Miniſter des Jnnern veranlaßt.
GGÖLbGGCGDSCGSSGGGGGGOS ÜX.a c

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 20. Nov.) Die

heutige Debatte über die Aufhebung der indirecten
Steuern der Gemeinden, alſo hauptſächlich der Schlacht und
Mahlſteuer, erhielt einen pikanten Reiz durch das Auftreten
des Miniſters v. Hammerſtein. Der „Miniſter ohne
Gründe“ hatte diesmal das Unglück, Gründe zu haben, und
danach begreift man vollkommen, wie wohlbegründet es war,
daß er ſich an anderer Stelle gehütet hat, Gründe zu geben.
Er warf ſich in die Bruſt als Vertheidiger der Autonomie
der Gemeindeverwaltung. Man braucht wirklich nicht einmal
Mitglied einer preußiſchen Gemeindeverwaltung zu ſein, um zu
wiſſen, daß die Autonomie der Gemeinden von keiner Seite
ſo beeinträchtigt wird, als von der Aufſichtsbehörde, ſpeziel
von dem Miniſter des Jnnern. Auch die für die Aufrechter
haltung ihrer Octrois am eifrigſten erpichten ſtädtiſchen Magi
ſtrate werden ſich eines Lächelns nicht erwehren können, Herrn
v. Hammerſtein als Schützer der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung das
Kampfroß beſteigen zu ſehen. Von noch größerer Ungeſchick
lichkeit war ſeine Aeußerung, daß das Nahrungsmittel
Minimum für jeden Menſchen ein abſoluter Satz ſei, kein
relativer, und daß der Eine 50 Proz., der Andere mit großem
Einkommen nur wenige Prozente ſeines Einkommens für
Nahrungsmittel auszugeben brauche. Gerade dieſes Argument
ſpricht doch am Entſchiedenſten gegen jede die Lebensmittel
der ärmeren Klaſſen treffende Belaſtung. Abg. Dr. Paaſche
führte den bekannten nationalliberalen Eiertanz auf, indem er
zwar den Antrag für ſachlich berechtigt, ihm aber aus taktiſchen
Gründen nicht zuzuſtimmen erklärte, da damit das Zuſtande
kommen des Zolltarifs gefährdet werde. Abg. Herold führte
gegen Octrois alle Gründe ins Feld, die gegen jede Ver
kheuerung der Lebensmittel ſprechen, um zu dem Schluſſe zu
kommen, daß ein Finanzzoll auf ſolche etwas Niederträchtiges,
daß es aber im höchſten Grade gerechtfertigt ſei, ſolche
Steuern nicht im Intereſſe der Allgemeinheit, ſondern zu Gunſten
einer Berufsklaſſe dem geſammten Volke aufzuerlegen, eine
ſtaatswiſſenſchaftliche Weisheit, welcher fich auch der Profeſſor
der Staatswiſſenſchaften Dr. Paaſche anſchloß. Von frei
ſinniger Seite vertrat der Abg. Fiſchbeck in ſachlicher Weiſe
den Commiſſionsantrag und der Abg. Gothe in nahm Ge
legenheit, die ſchönen Argumente der Gegner vom Miniſtertiſch,
der Konſervativen, Nationalliberalen und der ſonderbaren
Freunde im Centrum zu zerpflücken. Die Abſtimmung
brachte das unerwartete Reſultat, daß zunächſt ein vom Abg.
v. Kardorff eingebrachter Antrag, wonach die Aufhebung
der indirecten Gemeindeſteuern erſt vom 1. Januar 1910 er
folgen ſoll, eine aus der geſammten Rechten, dem Centrum
und den Nationalliberalen beſtehende Mehrheit auf ſich ver
einigte. Trotz aller großen Worte war alſo das Centrum
noch in derſelben Sitzung recht erheblich um gefallen. Jn
namentlicher Abſtimmung wurde dann der ſo amendirte
Paragraph mit 145 gegen 90 Stimmen angenommen.
Die Berathung wurde hierauf bis Morgen verkagt.

Neue farbige Stimmzettel ſind am
Donnerstag zu Beginn der Sitzung im Reichstag
vertheilt worden, biaue für „Enthalte mich“, rothe
für „Nein weiße für „Ja“

Für die Verſtändigung beſtehen nach wie
vor die beſten Ausſichten. Man iſt im Lager der
Tariffreunde voller Hoffnung, daß ſie nach der Durch
berathung des Tarifs zuſtande kommt. Man rechnet
bei den Mehrheitsparteien damit, daß die Verab
ſchiedung der Vorlage noch vor den Weibnachtsferien
gelingen wird. Bis dahin wird es ſicher möglich
ſein, die erſehnte Einigung zu finden. Heute iſt
man noch nicht weiter, als vor der letzten Ver
ſtändigungsaktion. Um ſo unbegrenzter ſind die
Hoffnungen der Mehrheitsparteien

Volkswirthſchaftliches.
Gegen die Beſtrebungen einzelner

Jnnungen, die Ausſtellung von Jnvaliden-
karten an Geſellen von der Ablegung der Ge
ſellenprüfung abhängig zu machen, hat der
Handelsminiſter Möller ſich in einem Miniſte
rialerlaß gewandt. Der Miniſter bezeichnet die ge
wünſchte Aenderung ſeiner Anweiſung über die Aus
füllung der Quittungskarten als geſetzlich unzuläſſig
aber auch als völlig überflüſſig, weil die Eintragung
der Berufsſtellung auf den Quittungskarten lediglich zur
Feſtſtellung dex Jdentität des Inhabers erfolge, nicht
aber einen Nachweis für ſeine Ausbildung und
Fähigkeiten darſtellen ſolle. Dann fährt der
Miniſter fort: „Wenn trotzdem die Quittungs
karte für ſolche Zwecke gebraucht zu werden pflegt,
ſo liegt kein Anlaß vor, dieſem Mißbrauche
durch behördliche Anordnungen Vorſchub zu leiſten.
Das Entgegenkommen, das die Mehrzahl der Land
räthe Jhres Verwaltungsbezirks dem Erſuchen der
Handwerkskammer bewieſen hat, veranlaßt mich, mit
allem Nachdruck darauf hinzuweiſen, daß ſich die
Ausgabeſtellen an die geltenden Anordnungen zu
halten haben, und daß es lediglich mir vorbe
halten bleibt, ergänzende oder erläuternde Be
ſtimmungen für die Ausſtellung der Quittungskarten
zu erlaſſen. Außerdem aber hätte erwartet werden
müſſen, daß die Landräthe dem Erſuchen ſchon aus
dem Grunde keine Folge gegeben haben würden,
weil die Handwerkskammern nur innerhalb ihrer
Zuſtändigkeit Erſuchen an Behörden richten können,
die Durchführung des Jnvalidenverſtcherungsgeſetzes
n nicht zur Zuſtändigkeit der Handwerkskammer
gehört.

Zur Herſtellung einer Eiſenbahn
verbindung Friedeberg a. OueisHeiners
dorf finden gegenwärtig nach der „Nordd. Allgem.
Ztg. behufs Abſchluſſes eines Staatsvertrages zwiſchen
dem Deutſchen Reich und OeſterreichUngarn kommiſſa
riſche Verhandlungen in Berlin ſtatt.

Schritte gegen die Fleiſchtheuerung.
Die ſtädtiſchen Kollegien in Osnabrück beſchloſſen,
an den Bundesrath eine Eingabe zu richten für die
Eröffnung der Grenzen für Schlachtvieh.

Landflucht in Oſtpreußen. Nach dem
Ergebniß der Volkszählung von 1900 hat Oſtpreußen
wiederum an Einwohnerzahl abgenommen,
und zwar infolge der großen Abwanderung nach
anderen Theilen des Reiches. Während ſich nur
71920 Zugezogene in der Provinz befinden, leben
nicht weniger als 523 836 Oſtpreußen in anderen
Provinzen Deutſchlands, alſo über ein Viertel der
Geſammtbevölkerung.

X.

Vermiſchtes.
(Der Hafen von Kronſtadt) iſt von Eis umgeben

die Schiffahrt iſt eingeſtellt. Nach Meldung aus Kiew iſt
auf dem Dnjeper unerwartet Eisgang eingetreten einige
Dampfer wurden während der Fahrt vom Eis überraſcht und
befinden ſich in ſchwieriger Lage bei 12 Grad Kälte. Aus
Sebaſtopol wird berichtet, daß am Montag auf dem
Schwarzen Meere bei 6 Grad Kälte ſtarker Sturm
herrſchte. Nachts trat Schneefall ein, die Dampfer flüchteten
in die Häfen. Auch auf der Weichſel herrſcht Eisgang.

Der gebildete Schafhirte) Ein eigenthümliches
Jubiläum feierte dieſer Tage der Schafhirte des Gutes See
holz in Dänemark. 50 Jahre hindurch hatte der „alte
Gervig“ ſeinem Gutsherrn die Schafe gehütet. Am Jubiläums
tage ſagte der Zweiundſiebzigjährige ſeinen Schafen „Lebewohl“,
um nur noch ſeiner Ruhe und ſeinen geiſtigen Intereſſen
zu leben. Gervig war nämlich kein gewöhnlicher Schafhirt,
er ſprach und ſchrieb außer Däniſch von jeher auch correct
Deutſch und Franzöſiſch! Er iſt geboren im Elſaß
und ſpricht am liebſten Deutſch, obwohl er nicht als Deutſcher
gelten will. Die franzöſiſche Nationalität ſagt ihm am
meiſten zu. Gervig iſt intelligent und ſelbſt in ſeinem Alter
noch in hohem Grade geiſtig intereſſirt. Mit größtem Jn
tereſſe verfolgt er die Politik der europäiſchen Staaten. Jn
den 50 Jahren ſeines Schafhirtenthums hat er ſich ſoviel er
ſpart, daß er dem Alter mit Ruhe entgegenſehen kann.

Reclametheil.

r

giebt mühelos unvergleichlich ſchönen Glanz. Ueberall zu haben.

e



ee

zengniſſe angelegentlichſt

ge Srima,
hervoxragend Jrhö äne 5 Pfennig-Cigarre,

hergeſtellt in der Hauptſache aus Tabaken unſerer oftafrikaniſchen Colonien, empftehlt Freunden Deutſcher Colonial Ar
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Bruſt Caramellen
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währt und von ſicherem Erfolg
ſolche bei Huſten, Heiterkeit, Katarrh und
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weiſe zurück. Packet 25 Pfg. Niederlage bei
Sriedr. Haubner, Kgl. priv. Stadt Apotheke

in Merſeburg,
Otto Clafſe in Merſeburg,
Paul Göhlſch,C. Apelt Mücheln
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J SFarantirt neue geriſſene Gänſefedern mit
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GarantieCapital: 55 Millionen Mark.
Verſicherung gegenEinbruch Diebſtahl
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Vertreter Carl Herfurth.,
Gutematen-

für jeden Autsmat paſſend, empfiehlt

Otto lbe fum.
er ſchnell u. villig Stellung

Finden will, der verlange per Poſtkarte die
Deutſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen.

Für Brau
8 Ausſtattungen 8

eisermässigung
bietet mein dies jähriger Weilhnachts- Ausverkauf ganz beſonders in

Damen Kleiderſtoffen
ſ. u a: Loco ſolide Wagre,

Engli. Noppenmstofte, legte Reuheit,
sehavwere Iommespprzms, legte Rerheit,
ganz ſchwere Süpeliünstorte, gr. Rreite, das Reter Rl. 1,25,

ganz ſchwere l küh, gr. Breite, das Meter Mk. 1,25,
ganz ſchwere an h r gr. Vreite, das Neter Mk. 150.

Grosse

das Peter 35 Pf.

das Meter 45 Pf.,

das Meter 80 Pf.

ob k,e

Achtung
Jch beſohle jetzt auch mit nur gutem ge

rauchten

Treibriemen- eder
und liefere HerrenSohlen und Abſätze zu
Mk. 1,60, DamenSohlen und Abſätze
zu Mk. 1,20, desgleichen für größzere
Mädchen und Knaben zu Mk. 1,00, für
kleinere von 80 Pf. an.
Emil Mende, Veſohl-Anftalt,

Windberg 7.

Dr. Crato's
Backpulver,
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A. Röhme,
Herm. Budig, Zuckerwaaren
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NeumarktEmil Puvrsche.

che Nu Faſſung

e Orgel: Fantaſie über ein Thema aus Graun's Tod Jeſu v. E. Köhler.
h 2) Männerchöre: a. Choral:

Cello und orgei: a. Adagio v. Händel.

9 Lieder für Sopram-

am Todtenfeſte Loneit v e Nov., abends 7 Uhr.

Mitwirkende:
Frau KRmnmna Sehumann (Hopran).
Herr Oscar Torom (Fenor).
Herr Kernhardl Schmidt (Violoncello).
Herr AAuſikdireckor O. Schumann (Frgeh).
Der Männerchor der „Liedertafel“s,

(LFeikung: A. Sehumanm.)

Programm m.
„Alle Menſchen müſſen ſterben“.„Reguiem aeternam“ v. Ludwig Hellwig.

„Der Tod des Erlöſers“ v. N. Decius.

b. Sarabande aus der VI. VioloncellSuite v. Bach.
„Es iſt noch eine Ruh vorhanden“ v. Schurig.

Tod“ aus den ernſten Geſängen v. Brahms.5) Männmer-Chor: „Gegrißt ſeld, Brüder“ aus d Liebesmahl der Apoſtel v. Rchard

Wagner.„Wenn ich mit Menſchen und mit Engelzungen redete“

v. Louis Roeſſel.
b. Cavatine: „Sei getreu bis in den Tod“ mit Cello und

Orgelbegleitung v Mendelsſohn.

7) Cello und Orgel a. Reſignation v. Fitzenbagen.
b. „Religioſo“ v. Goltermann.

„Beali mortui“ v. Mendeisſohn.
b. Puger auf Erden“ v. Cornelius.
c. Gebet um die ewige Ruh aus dem Requiem v. L. Cherubini.

Programmn-Biliets:
Altarplatz 1 Mark, Schiff 50 Pf. ſind in der Buchhandlung des Herrn r. StolI-

6) Lieder für Tenor: a.

8) Männer-Chor:

berg bis Sonntag Mittäg 1 Dy ſowie am Tage des Concertes im Küſterhauſe des
Domes (parterre) zu haben.soburgor Bürgereigarre, wirklich preiswerthe 95- und 0 Pf. -Gigarre,

empfiehlt

Gustav Altem dorf
kl. Ritterſtraße 16.



kl. Ritterſtr. 2,
Ecke Entenplan,
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Normale Wä BarchendHemden,
Anterzeuge für Kinder, Leib- und Kniewärmer,

gefütterte Glarée- und Krimmerhandſchnhe,
wollene Handſchuhe und Strümpfe,

Strickweſten für Damen 9 erren und i uder,
Gapolten und o
el und. seidene euffen,en Tücher, Coxſetts, Schürzen, Anterröke,
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Aen z
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Wertige H. vorgezelehnete Maameta retten Sagen
Oh emis iseltes, Cravatten, Hosenträger, Herrenbüte.

o es e so

S t 9 Jveikaufe ven heute ab, ſo et ver 2 n vom letzlen wehen Abſchluß reicht, anſtalt 2,25

e per um F. S.
Geſchäfts-Gröffnung.

Dem geehrken Vublikum Aerxſeburgs und Amgegend mache ich hiermitdie ergebene Aitltheitung, daß ich mit dem henligen Tage in meinem Hauſe

Breitestrasse Nr. 7 ein
Colonialwagren-, Butter-z, Landesproducten-, Tabgk

d z re f iGrösstes Lager der Provinz. Zehnjahrige Garantie und Cigarren Geſchäft
Gecliegenes anerkannt ersthlassiges Fabrikat zu mässigem Preis eröffne. Indem ich dem mich beehrenden Vublikum ſteſs beſfe Wedienung mit

Bequeme Zahlungsbedingungen. nur guken Waaren Hei vortheilhaften Dreiſen zuſtchere, bilke ich, mich in meinem

e e S Antkernehmen gütigſt unlerſützen zu wollen und zeichneGrossh. Sächs. Hof-O. IRfeceln. Iitdkder er erh Hochachtungsvoll
A. Speis er.

für woll. Strickgarne.
Sonnabend, 9 Montag, Dienſtag

werden die berühmten langjährig bewährten Qualkttäten

das Zoll-Pfund zu a n S. zu 7
so lange der Vorraſe reicht abgegeben

An dieſen 3 Ausnahmetagen kommen ferner mit bedeutender Freisermässigung zum
Verkauf:
Wollene Strämpfe und Sochen, Handsehute, Vnterzeuge, wollene Tücher, Capotten, Cachenez,

See G. e los. Joppen Voberka zöpfer und Mäntel.
S

Veilage-



Nr. 274.
Provinz und Umgegend.

Halle 20. Nov. Infolge der ſtarken Kälte
ſind in unſerer Stadt an mehreren Stellen die
Telephondrähre geriſſen. Die herunter
hängenden Drähie wurden überall fort beſeitigt
Ein Zuſammenſtoßz eines Möotorwagens der
elektriſchen Bahn Halle Merſeburg mit einem Geſchirr
des Fleiſchermeiſters Hu o Taatz (Steinweg 39)
fand vorgeſtern Vormittag an der Ecke der König-
ſtraße ſtatt. Die Stränge des Handpferdes wurden
zerriſſen und das Pferd ſelbſt kam zu Fall. Schaden
hat es indeß nicht genommen.

Altenburg, 17. Nov. Das S jährige Söhn
chen des Gardinenſpanners Str. hier, welchem beim
Mittagseſſen ein Stück Fleiſch in die Luftröhre ge
kommen war, erſt ickte, bevor der Arzt erſchien.

Eiſenberg, 17. Nov. Während einer Jagd
in Königshofener Flur wurde der als Treiber
fungirende Schulknabe Winter von einem Gutsbe
ſitzer angeſchoſſen und ſchwer verletzt.

F. Burg, 19. Nov. Jn der Reitbahn unſeres
Feld Artillerieregiments wurde dem hieſigen Tagebl.
zufolge dem Leutnant Groneweg von der 3. Batterie,
der ein junges Dienſtpferd ritt, von einem anderen
hinten ausſchlagenden Pferde die Knieſcheibe und das
Schienbein zerſchlagen. Der Verletzte wurde in einem
Krankenkorbe zur Bahn getragen und nach Magde
burg befördert

F. Clausthal, 20. Nov. Auf Veranlaſſung der
Staatsanwaltſchaft iſt die Leiche des auf räthſelhafte
Weiſe zu Tode gekommenen Schneidermeiſters Woll
burg ausgegraben worden, um in einer zweiten
Unterſuchung feſtzuſtellen, ob lediglich ein Unglücksfall
oder ein Verbrechen den Tod des W. herbeigeführt
hat. W. wurde am 30. v. M. morgens 4 Uhr
auf dem Marktplatze neben dem Hotel „Glück auf
mit einer großen Wunde an der Stirn todt aufge
funden er hatte ſich bis gegen Mitternacht im ge
nännten Hotel aufgehalten. Die verſchiedenſten Ge
rüchte, die ſofort nach dem Ereigniß die Stadt durch
ſchwirrten und die auch nicht verſtummten, als durch
die ärztliche Unterſuchung die Wunde als bloße
Fleiſchwunde bezeichnet war, die durch einen unglück
lichen Fall entſtanden ſein könne, haben wohl die
Polizeibehörde veranlaßt, die Sache noch weiter zu
unterſuchen. Es ſind bereits an 50 Perſonen ver
hört, am häufigſten die Kellner des genannten Hotels.
Das Ergebniß des Verhörs wird ſtreng geheim gehalten.

Adiorf i. V., 18. Nov. Nach ſeiner plötzlichen
Erblindung in Tobſucht verfallen und an
ſcheinend unheilbar irrſtnnig geworden iſt der erſt 34
Jahre alte Fleiſchermeiſter Otto Wunderlich von hier.
Am geſtrigen Montag mußte der Unglückliche in der
StaatsJrrenanſtalt Untergöltzſch (Rodewiſch) unter
gebracht werden.

t Kayſa (b. Torgau), 17. Nov. Das drei
Jahre alte Söhnchen des im hieſigen Orte wohnhaften
Gutsbeſitzers Oswald Nichker hatte mit Kaffeebohnen
geſpielt und dabei eine Bohne verſchluckt. Un
glücklicher Weiſe ſetzte ſich dieſe in der Luftröhre feſt,
und da es ärztlichen Bemühungen nicht gelang, ſie zu
entfernen, mußte ſich der Vater mit ſeinem Knaben
in die Leipziger Klinik begeben, wo die Bohne mit Hilfe
von Röntgenſtrahlen auf operativem Wege entfernt
wurde.

Ruhe a o. Infolge ſtarken
Treibeisganges hat der geſammte Schiff
fährtsverkehr auf der Elbe heute eingeſtellt
werden müſſen. Ein großer Theil der Frachtſchiffe
iſt durch den plötzlich eingetretenen Eisgang überraſcht
worden und hat die Fahrt unterwegs einſtellen müſſen.
Schleppdampfer ſind damit beſchäftigt, die Schiffe
nach den ſchützenden Häfen zu bugſtren. Die Sächſ.
Böhm. Dampfſchifffahrt hat den Perſonen und Güter
verkehr auf der geſammten Betriebsſtrecke Leitmeritz
Dresden Mühlberg heute ebenfalls eingeſtellt. Auch
der Verkehr von Ufer zu Ufer iſt vollſtändig ab
gebrochen, da guch der Fährbetieb eingeſtellt werden
mützte.

Wulfen, 20. Nov. Geſtern Abend gegen
8 Uhr verſchied auf dem Wege von der hieſtgen
Domäne zum Bahnhof plötzlich am Herzſchlage der
Commerzienrath Alfred Behr aus Köthen. Der
ſofort zur Stelle gerufene hieſtge Arzt Dr. Hübener
konnte nur noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen.

P Leipzig 18. Nov. Bei der heutigen Stadt
verbrdnetenwahl der 3. Abtheilung ſiegten in
ſämmlichen Wahlkreiſen der Stadt die Sozialdemo
kraten mit großer Majorität

Lokalnachrichten
Merſeburg, den 22. November 1902.
Für den Preußiſchen Lehrertag iſt nun

mehr vom Vorſtand des Preußiſchen Lehrervereins
beſtimmt worden, daß derſelbe am 27. Dezember
5. J. in Magdeburg und zwar von 9 Uhr vor

mittags ab daſelbſt in den Nationalfeſtſaälen, Hohe
pforteſtraße 44/45, ſtattfinden ſoll. Es werden zu
dieſem Zwecke vis zu 2000 Theilnehmerkarten ausge
geben. Es können daher auch nicht ſtimmberechtigte
Vereinsmitglieder, ſoweit es der Raum geſtattet an
den Berathungen theilnehmen. Der Betrag für die Feſt
karte iſt vom Vorſtand auf 1 Mk. feftgeſeßt. Nach den
Verhandlungen ſoll ein Feſteſſen und abends 8 Uhr ein
geſelliges Beiſammenſein im Verſammlungslocale ſtatt
finden. Anmeldungen ſind ſpäteſtens bis zum 15.
Dezember unter Einſendung des Betrages für die
Theilnehmerkarte an Herrn Lehrer Wuttke, Magde-
burg Wilhelmſtadt, Wilhelm Raabeſtr. 20, zu richten.

Die Beſitzer von Hengſten, welche die
ſelben zum Decken fremder Stuten benutzen wollen,
werden mit Bezug auf S 5 der Polizei Verordnung
vom 17. Auguſt 1898 vom königlichen Landrath
hierſelbſt aufgefordert, die Anmeldungen anzukörender
Hengſte bis zum 5. Dezember d. J. nach dem üb
lichen Schema zu bewirken. Der Anmeldung ſind
für jeden Hengſt 5 Mark Gebühren beizufügen.

Sehr intereſſant geſtaltete ſich am Sonntag
Nachmittag ein Krieg sſpiel, das zwiſchen dem
Turnverein „GutsMuths Halle und dem Tuxn
verein „Rothſte in Merſeburg im Gelände um
Döllnitz zum Austrag kam. Der T.V. „Guts
Muths“ hatte den Ort in Vertheidigungszuſtand zu
ſetzen. Der Abmarſch vom Riebeckplatz in Halle er
folgte mittags vor Uhr. Unter Vorausſendung einiger
Patrouillen gelang es, den vorzeitigen Anmarſch des
Gegners, der zwei Parteien gebildet hatte, zu er
kunden. Die erſte marſchirte über Burgliebenau
Lochau, die zweite über Collenbey gegen Döllnitz
vor. Es gelang dem Turnverein „Guts-Muths“
durch Vorpoſtenplänkeleien, den Anmarſch des Gegners
ſo ſtark aufzuhalten, daß er ſeine Streitkräfte ge
ſchickt vertheilen konnte. Dank dieſem Umſtande
wurde die erſte Partei des Gegners vor Döllnitz
geſchlagen, und der Angriff der zweiten Partei vor
der Mühlbrücke gleichfalls energiſch zurückgewieſen.
Bis zur feſtgeſetzten Zeit um 4 Uhr war die Auf
gabe vollendet. Den Schluß bildete ein geſelliges
Beiſammenſein beider Vereine im Gaſthof zum
„Palmbaum“ in Döllnitz Der Abmarſch beider
Vereine erfolgte um 6 Uhr in Marſcheolonne unter
Geſang bis Ammendorf, wo ſich beide Vereine unter
herzlichem Gruß trennten.

Der Verein für naturgemäße Geſund-
heitspflege hierſelbſt hielt am Donnerstag im
„Tivoli“ eine Abendunterhaltung ab, die recht amuſant
verlief. Das Programm bot mehrere Orcheſter und
ZitherVorträge, eine Declamation und zwei luſtige
Einakter, die flott und gut geſpielt und vom Audi
torium äußerſt beifällig aufgenommen wurden. Ein
ſich anſchließendes Tänzchen gab dem gemüthlichen
Abend ſeinen Abſchluß

Den Bemühungen unſerer Executive iſt es ge
lungen, den Dieb, welcher in der Nacht zum letzten
Montag im Reſtaurant „Bellevue hier einen gewalt
ſamen Einbruch verübte, in der Perſon des Hand
arbeiters R., der noch vor kurzer Zeit in einer hieſtgen
Oekonomie als Pferdeknecht beſchäftigt war, feſtzu
ſtellen. Derſelbe hat bereits ein Geſtändniß abgelegt
und ſind bei ihm auch noch Gegenſtände, die von
dem fragl. Diebſtahl herrühren, gefunden worden.
Kurz nach dieſem erfreulichen Fange ging unſerer
Polizei geſtern die Nachricht zu, daß der Einbrecher,
welcher die Uhren im hieſigen ſtädtiſchen Leihamte
ſtahl, in unſerer Nachbärſtadt Halle ermittelt und
feſtgenommen worden iſt. Dem Vernehmen nach ſoll
er Spitzbube von hier gebürtig ſein.

V. Auf dem Bahnhofe Neumark der Merſeburg
Müchelnſchen Ciſenbahn verunglückte am Donnerstag
Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr der Ziegeldecker Julius
Reinsberger aus Benndoxf dadurch, daß er, um
ſich noch eine Fahrkarte nach Mücheln löſen zu können,

während der Fahrt aus dem Züge ſprang, hier
bei ausglitt und unter die Räder gerieth, welche
den Körper des Mannes zermalmten. Der Un
glückliche war ſofort eine Leiche Eine Frau
und mehrere Kinder, von denen zwei noch die
Schule beſuchen, betrauern den Todten, der als
fleißiger und rechtſchaffener Mann bekannt war. Die
Fahrkarte hatte R. in Neumark löſen wollen, um
noch rechtzeitig zur Nachtſchicht in der Zuckerfabrik
Stöbnitz, wo er jetzt arbeitete, eintreffen zu können.

V. Beim Eisernten auf hieſigem Gotthardts
teiche rutſchte geſtern ein Arbeiter aus und fiel ins
Waſſer, aus dem er von Kameraden ſchleunigſt mittelſt
eines Hackens auf's Trockene gezogen wurde.

Hoffentlich hat das kalte Bad keine ublen Folgen

Spielplan des Stadttheaters in Falle g.
vom 22, bis 28. November.

Sonnabend Der Bajazzo.“ hierauf „Jm bunten Rock.“
Sonntag Nachmittag „Das große Licht.“ Sonntag

Abend „Der fliegende Holländer.“ Montag „Martha.“
Dienſtag „Die Nibelungen.“ Mittwoch „Die Walküre.“
Donnerstag „Der Talisman.“ Freitag „Mignon.“

Beilage zum Merſeburger Correſpondent. 22. November 1902.

Wetterwarte.
Vorausſitchtliches Wetter am 22. Nov. Wechſelnd

bewölktes, theilweiſe heiteres, im Süden Froſtwetter
mit Schnee, ſonſt keine nennenswerthen Schneefälle.

23. Nov. Kaltes, bewölktes, vielfach nebliges
Weituier-

Aus vergangener Zeit für unſere Zrit.
Vor 115 Jahren, am 22. November 1787, iſt in

Sömmerda J. N. von Dreyſe geboren, der bekannte Er
finder des Zündnadelgewehrs. Dieſes Gewehr, von dem Er
finder nach langen Verſuchen conſtruirt, hatte anfänglich ſeine
Ladung noch von vorn und wurde erſt 1836 in einen Hinter
lader umgewandelt. 1848 wurde das neue Gewehr in die
preußiſche Armee eingeführt und eine Gewehr und Munitions
fabrik unter Dreyſes Direction errichtet Dreyſe ſelbſt wurde
in den Adelsſtand erhoben. Er hat auch ein Granatgewehr
mit Sprenggeſchoß erfunden, daß jedoch keine praktiſche Be
deutung gewann.

n

Der Mord auf S. M. S. „Loreley
Ueber die unerwartete Wendung, welche das frevel

hafte Verbrechen an Bord des deutſchen Stationsſchiffes

„Loreley“ mit der Verhaftung des Matroſen
Kohler genommen hat, haben wir bereits ausführ
lich aus Athen berichtet. Gegen Kohler iſt inzwiſchen
das kriegsgerichtliche Verfahren eingeleitet
worden. Seine Darſtellung der Mordthat und weiter
mit dieſer in Zuſammenhang ſtehende Vorgänge werden
aus Athen, 20. November, wie folgt geſchildert: Die
Ausſagen des aus Württemberg ſtammenden Matroſen
Kohler thun dar, daß ausſchließlich Geld gier das
Motiv ſeines Verbrechens geweſen iſt. Kohler, der
ſeit 9 Monaten an Bord der „Loreley“ dient, hatte
ſich ſeit Langem mit dem Gedanken an Diebſtahl ge
tragen, beſonders ſeitdem er vor der Abfahrt des
Schiffes aus Konſtantinopel einen Blick auf die
Goldſtücke geworfen hatte, die ihm aus dem in ſeinem
Beiſein zufällig geöffneten eiſernen Kaſten im Rauch
ſalon entgegengeflimmert hatten. Jn der Nacht vom
vergangenen Sonnabend auf Sonntag, wahrſcheinlich
der letzten, in der er bis zur Beendigung der Schiffs
reparaturen Nachtdienſt haben würde, brachte er nun
ſein Vorhaben zur Ausführung. Sobald die Wache
im Hinterdeck ſchlafen gegangen war, holte er aus
einem Schiffsrgum Hammer und Brecheiſen herbei. Als
die für die Abhaltung der erſten Ronde feſtgeſetzte Stunde
verronnen war, ließ er eine der Schiffsbarken ins Meer

und nahm ein unlängſt im Piräus gekauftes, dem
Schiff gehörendes großes Meſſer an ſich. Es war
halb zwei Uhr; voll ſtand der Mond am dunklen
Himmel als Kohler ſeine Kerze auslöſchte, ſich ein
Bündel gus den Kleidern machte, die er bei der Ver
haftüng trug, und es im Boote barg. Bei ſeinem
Eintritt in den Rauchſalon, deſſen Thür offen ſtand,
regte ſich plötzlich der auf dem Divan eingeſchlafene
Unteroffizier Kohler hatte urſprünglich keinen Mord
geplant, aber jetzt, von wilder Angſt vor möglicher
Entdeckung auf friſcher That gepackt, ſtieß er das
Meſſer, das ihm für ſpäter zum Durchſchneiden der
Stricke hatte dienen ſollen, dem Schlafenden in
den Hals. Um die Vermuthung zu erwecken,
Biedritzti ſei infolge eines räuberiſchen Ueberfalles,
dem auch er, Kohler, zum Opfer gefallen, ermerdet
worden und man habe ihre beiden Leichen ins Meer
geworfen, ſchleppte er den Leichnam zur rechtsſeitigen
Fallreeptreppe, von der herab er ihn ins Meer
warf dann rückte er den Kaſten, den er bei ſeinem
großen Gewicht unmöglich heben konnte, vorſichtig
ebenfalls zur Fallreepstreppe Und umwand ihn mit
Tauen, die er dann zerſchnitt. Jn dem Augenblick,
wo er ſeine blutbefleckten Hände, ſein bluttriefendes
Meſſer im Meer wuſch, holte die Uhr zum zweiten
Stundenſchlag nach Mitternacht gus. Kohler hielt
die Richtung zum Leuchtthurm ein, da er ſchon
früher feſtgeſtellt hatte, daß dieſer ein ſicheres
Verſteck bieten könnte. Beim Anblick einer nahenden
Fiſcherbarke trieb er hier das Boot ans Land,
zog die mitgenommenen Sachen an, warf ſeine von

dem miteingepackten Meſſer beſchwerte Uniform ins
Meer und ergriff ſchleunigſt die. Flucht, da
die Fiſcherbarke inzwiſchen ganz nahe gekommen
war, ohne einen Pfennig nur ein vom Schiff mit
genommenes Stück Brot in der Taſche, wie wahn
ſtnnig in die Nacht hingusſtürzend. Der Rauchſalon
der „Loreley“ liegt auf dem Vorderdeck des Schiffes,
tiefſchwarze Divans umziehen den von einem viereckigen

Tiſch in der Mitte ausgefüllten Raum. Reiche
Blutſpuren weiſen die weißlackirten Thürpfoſten auf,
ebenſo Fußboden, Tiſch und der Divan zur rechten
Hand. An Bord, wo Matroſen mit aufgepflanztem
Bajonett an den beiderſeitigen Fallreepstreppen poſtirt
ſind, nehmen die Reparaturarbeiten ihren Fortgäng.
Freigelaſſen wurden der wegen Verdachs der Mit
ſchuld in Megara verhaftete und nach Piräus trans
porkirte Deutſche Joſeph Konrad und der Däne
Anderſen, die, aus Egypten kommend, in Patras
Arbeit ſuchen wollten. Bei der Beerdigung
Biedritzkis, bei der deutſche, ruſſiſche, öſterreichiſche und
griechiſche Matroſen- Abtheilungen mit ihrer Schiffs



muſik dem Todten die letzte Ehre erwieſen, hatten
König Georg und der Kronprinz durch ihre Adjutanten
ſich vertreten und die Kronprinzeſſin einen koſtbaren
Kranz an der Bahre niederlegen laſſen. Die griechiſche
Regierung, die ein Gefühl der Erleichterung über
die ſo ſchnelle Aufhellung des düſteren Vorganges
empfindet, drückte dem deutſchen Geſandten ihre an f
richtige Theilnahme aus. Graf von Peſſen äußert
zum Miniſterpräſidenten die für den ſchrecklichen Vorfall
charakteriſtiſchen Worte: „Die Verbrecher haben kein
Vaterland.“ Die öffentliche Meinung ſteht noch
unter dem Einfluß einer vom Kommandanten der
„Loreley“ zum Hafenkapitän angeblich gemachten
Aeußerung. Herr von Reuter ſoll angeblich dem
Hafenkapitän, der die Möglichkeit andeutete, daß der
verſchwundene Poſten das Verbrechen begangen haben
könnte, geantwortet haben „Die Deutſchen ſind keine
Griechen Da Herr von Reuter ſich im Verkehr
mit den griechiſchen Behörden der franzöſiſchen Sprache
bedient, iſt ein Mißverſtändniß von Seiten des Hafen
kapitaäns leicht möglich. Herr von Reuter hat außer
dem mit allem Nachdruck beſtritten, die Erklärung
gethan zu haben. Die Preſſe führt aus dieſem
Grunde eine etwas erregte Sprache. Die Miß-
verſtändniſſe von denen hier die Rede iſt, können
nach einer ſpäteren Athener Meldung erfreulicher
weiſe bereits als aufgeklärt und beſeitigt gelten.
Lgationsſecretär Freiherr von Langwerth übermittelte
nämlich dem Miniſterpräſidenten in Athen den
wärmſten Dank der deutſchen Geſandtſchaft für den
außerordentlichen Eifer und die Bereitwilligkeit, welche
die Behörden zur Ergreifung des Thäters bewieſen
haben. Das Hafenamt veröffentlicht eine offizielle
Erklärung, daß die mißverſtandenen Aeußerungen des
Kommandanten von Reuter keinesfalls die ihren von
der Athener Preſſe gegebene, gänzlich falſche Aus
legung zulaſſen. Kohler hat die ganze Nacht kein
Auge geſchloſſen und tiefſtnnig vor ſich hinbrütend,
keine Speiſe berührt. Trotz aller ſeiner Betheuerungen,
keine Mitſchuldigen gehabt zu haben, fällt es ſchwer,
zu glauben, daß er allein im Stande war, das
Verbrechen auszuführen. Der Kommandant
der „Loreley“ wurde überdies vom König Georg
empfangen, dem er verſtcherte, daß die ihm zuge
ſchriebenen, das griechiſche Volk beleidigenden Aeuße
rungen niemals von ihm gemacht worden ſeien.

Vermiſchtes.
(Eiſenbahnunfall) Der Mittwoch Abend 6 Uhr
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ſtieß in Station Schwarzen feld auf einen Güterzug. Bei
dem Zuſammenſtoß wurde ein Bremſer und ein Wagenwärter

etödtet. Von den Reiſenden, unter welchen ſich auch mehrereKayeriſhe, nach Berlin fahrende Reichstagsabgeordnete be

fanden, wurde Niemand verletzt. Ueber das Unglück werden
von Augenzeugen folgende Angaben gemacht: Der PDeZug
hatte die Station Schwandorf, wo die Linie nach Böhmen
abzweigt, fahrplanmäßig verlaſſen. Dort war dem Lokomotiv
führer die Weiſung zugegegangen, einen vorauffahrenden
Güterzug auf dem Bahnhof hinter Schwarzenfeld zu überholen.
Jn Folge eines Mißverſtändniſſes oder aus einer anderen
unaufgeklärten Urſache ſcheint der Güterzug aber ſchon in
Schwarzenfeld gehalten zu haben. Die Nacht war klar, und
ſo ſah der Lokomotivführer des DeZuges die letzten
Waggons des Güterzuges in einiger Entfernung vor
ſich und ſetzte ſofort die Bremſe in Thätigkeit. Die Diſtanz
aber war zu kurz, und ſo fuhr der D-Zug noch mit
großer Kraft von hinten in den anderen hinein. Durch den
Stoß wurden 5 Güterwagen zertrümmert und übereinander
geſchoben und von den Trümmern wurden zwei Bremſer be
raben. Dem einen, der im letzten Wagen ſaß, wurde der
opf faſt vom Rumpfe geriſſen. Er war auf der Stelle todt,

während der andere kurz nach ſeiner Befreiung aus ſeiner
ſchrecklichen Lage ſtarb. Der D Zug blieb faſt unbeſchädigt.
Drei Reichstagsabgeordnete, die Herren Bochmeyer, Pichler
und Lindner, die ſich vor der Kataſtrophe in ihrem Kupee

und trugen leichte Verletzungen an den Händen und im Ge
ſichte davon. Ein anderer Paſſagier erlitt eine ſtark blutende
Kopfwunde. Der Zugführer ſtürzte bei dem Zuſammenprall
von ſeinem Sitze und wurde an der Hüfte verletzt. Der Zug
wurde von einer Hilfsmaſchine nach Schwanfeld zürückgeſchleppt
und ſetzte mit einhalbſtündiger Verpätung die Fahrt fort, ſo
daß er in Berlin um 2/210 Uhr eintraf. Dieſer PZug iſt
derſelbe, der vor einiger Zeit in der Nähe der letzten Unfall
ſtelle entgleiſte, wobei der Reichstagsabgeordnete Friedel ums
Leben kam.

(Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto
mobil und einem Leichentransport) ereignete ſich
auf der von Jungen nach Sartowitz (Weſtpr.) führende Chauſſee.
Der Bäckerlehrling Krauſe aus Sartowitz war im Kranken
haus zu Schwetz verſtorben und ſeine Leiche ſollte zur Be
erdigung nach dem Heimathsorte übergeführt werden. Zu
dieſen Behufe hatten die Angehörigen des Verſtorbenen ein
Fuhrwerk requirirt, auf welches der bereits eingeſargte Leiche
geſtellt warde, während die Leidtragenden ſelbſt im Vorder
kheil des Wagens Platz nahmen. Als nun der Transport
die erwähnte Chauſſee paſſirte, wurde das Gefährt von einem
in ſcharfem Tempo daherſauſenden Automobil plötzlich ange
fahren. Bei dem heftigen Zuſammenſtoß wurde der Sarg faſt
völlig zertrümmert und die darin befindliche Leiche zum Theil
arg beſchädigt. Der Vater des Verſtorbenen erlitt einen
doppelten Armbruch und die Schweſter eine Schulterverrenkung.
Ein zufällig des Weges kommender praktiſcher Arzt aus
Schwetz leiſtete den Verunglückten die erſte Hilfe. Wie ver
lautet, ſoll das betreffende Automobil Eigenthum eines im
Schwetzer Kreiſe anſäſſigen Rittergutsbeſitzers ſein.

Ein Ueberfall auf einen Schutzmann) hat
ſich in Kaſſel ereignet. Ein Korbmacher, Namens Port,
der als des Weidendiebſtahls verdächtig verhaftet worden war,
wurde zur ſogen. Schwanenwieſe geführt, um auf ſeinen
eigenen Wunſch darthun zu können, das er Weiden ge
ſchnitten habe, die ſeinen Bruder gehörten. An Ort und
Stelle angekommen, ſtellte P. dem ihn führenden
Kriminalſchutzmann Feuge ein Bein, ſo daß dießer
hinſtürzte. Nun fiel P. über den Beamten her und ver
ſetzte ihm nicht wentger als 15 Meſſerſtiche in Rücken, Hals,
Arme uſw. Endlich gelang es Feuge, ſich aufzuraffen und
mit ſeinem Gehſtock den wüthenden Angreifer in die Flucht zu
ſchlagen. Mühſam ſchleppte ſich der Schwerverwundete zur
nächſten Revierwache, wo er, während man ihn verband,
ohnmächtig wurde. Der Zuſtand des Uesberfallenen iſt nicht
nnbedenklich. Der Thäter wurde am anderen Tage wieder
feſtgenommen

(Ein Diebſtahl von 25000 Franes) in Bank
noten zu je 1000 Francs der Bank von Belgien, der in
ſeiner Ausführung dem unlängſt in Berlin an dem Kaſſen
ſchalter der Dresdener Bank verübten Diebſtahle außerordentlich
ähnelt, iſt am 13. November an dem Kaſſenſchalter der Bank
Philippſon in Brüſſel begangen worden. Als der Kaſſenbote
des Wechſelmaklers Craemer ein Packet, das die beſagten
25000 Francs Banknoten enthielt, in Empfang genommen
hatte, geſellte ſich ein Mann, wahrſcheinlich ein Ausländer, zu
ihm, der er verſtand, die Aufmerkiamkeit des Boten, gerade
als dieſer das Packet auf ein Schalterbrett gelegt hatte,
abzulenken, das Packet zu ergreifen und mit demſelben zu
flüchten.

(Großfeuer.) Seit Dienſtag Abend brennt in
Odeſſa die Ladeſtation der Firma Mantaſchew, in welcher
die Ciſternenwaggons gefüllt werden. Es brennen ſechs große
je 50000 Puds faſſende Petroleumbaſſins und fünf kleinere
Das Bureau, das Maſchinenhaus, die Arbeiterkaſerne, ſowie
ſechs Ciſternenwaggons ſind bereits niedergebrannt. Das
Feuer hat ſich über eine Fläche von 3600 QuadratFaden
ausgebreitet. Die Station war nicht verſichert. Der Schaden
wird bis jetzt auf etwa eine Million Rubel geſchätzt.

Eine dreitägige furchtbare Feuersbrun ſt)
zerſtörte. die perſiſche Handelsſtadt Reſcht. 1500 Häuſer
und viele Waarenmagazine ſind abgebrannt. 200 Menſchen
ſind nach der „Voſſ. Ztg.“ umgekommen. Hilfe mangelt
gänzlich.

(General Delarey) iſt in Berlin eingetroffen. Er
wohnt wieder im Hotel Prinz Albrecht, in dem ſich eine Frau
und Tochter ſchon ſeit einiger Zeit befinden, und hielt
Donnerstag Nachmittag dort eine Berathung mit 24 hieſigen
Burenfreunden ab.

(Ein aufregender Vorfal)) ereignete ſich, wie die
„T. R.“ berichtet, zu Bielzy (Ruſſiſch-Polen) in einem
Cirkus. Der Thierbändiger Patti ließ nämlich zwei ſüd
afrikaniſche Löwinnen zuſammen mit einem Pony auftreten.
Während nun die Löwinnen verſchiedene Kunſtſtücke machten,
ſchlug das Pony aus und traf dabei zufällig eine Löwin.
Dieſe lief laut brüllend in der Bahn umher und rüttelte am
Gitier, das die Zuſchauer von den Thieren trennte. Der
Thierbändiger befahl nun ſeinem Diener, ſchnell die Käfigthür
zu öffnen, um die dahinſtürmende Löwin in den an die
Bahn grenzenden Thierkäfig zu treiben. Jn der Verwirrung

öffnete jedoch der Diener eine falſche Thür, nämlich jene, die
in den Zu ſchauerraum führte. Mit einem gewaltigen
Satze ſprang die Löwin hinaus, ſetzte über die unteren Stuhl
reihen hinweg und befand ſich nach wenigen Augenblicken
unter den erſchreckten Galeriebeſuchern. Jn wilder Unordnung
drängten die Zuſchauer dem einzigen Ausgange zu; viele
Damen wurden ohnmächtig, und wer weiß, wozu es gekommen
wäre, wenn nicht ein Polizeibeamter laut gerufen hätte, die
Löwin ſei gefangen. Dies wirkte beruhigen. d Unterdeſſen
hatte ſich die Löwin beruhigt und wandelte auf der menſchen
leeren Galerie hin und her. Lange wollte es niemand wagen,
ſich der Löwin zu nähern. Endlich kam jemand auf den Ge
danken, die Thür des Käfigs zu öffnen, und es gelang auch
dem Thierbändiger, die Löwin hineinzulocken. Jn dem
Augenblick, als die entſprungene Löwin den Käfig betrat,
ſchlüpfte die andere Löwin hinaus, ſchritt mit
majeſtätiſcher Ruhe durch den Eirkus und gelangte unbehelligt
ins Freie. Zum Glück war der Cirkus mit einem Zaun um
geben, ſo daß die Löwin nicht auf die Straße gelangen konnte.
Um das Thier einzufangen, rollte der Thierbändiger den
Käfig auf den Platz vor dem Cirkus, und ſchon nach wenigen
Minuten kehrte die Löwin freiwillig in ihr Gefängniß zurück.

(Ertrunken.) Von dem Flensburger Dampfer „Wega“
ſind beim Anlandgehen bei Methil in Schottland der Kapitän
und zwei Mann der Beſatzung infolge Kentern des Bootes
ertrunken

Ein ſchwerer Jagdunfall,) bei dem zwei Jagd
theilnehmer lebensgefährlich verletzt worden ſind, hat ſich im
Arnswalder Kreiſe zugetragen. Der Sohn des Ritterguts
beſitzers Pabſt in Bergenbrügge hatte ſich mit zwei anderen
Ortseinwohnern abends auf den Anſtand begeben. Kaum
waren ſie dort angelangt, als zwei Schüſſe krachten Pabſt
wurde in den Unterleib getroffen, und einer von ſeinen Be
gleitern, der Brenner Pagels, am Arm und Fuß verwundet.
Der unglückliche Schütze war der Jagdpächter Freitag aus
Bergenbrücke, der einen Tiefſiand gebaut und dabei eine
Bank angebracht hatte. Als er die Annäherung der anderen
Schützen vernahm, ſtieg er auf die Bank, um nach ihnen aus
zuſchauen. Hierbei brach die Bank unter ihm zuſammen, und
während er ſtürzte, entlud ſich ſein Gewehr. Der Zuſtand
des Verletzten iſt beſorgnißerregend.

Meneſte Nachrichten.
Berlin, 21. Nov. Auch hier nahm eine von

65 Korporationen mit 2318 Stimmen beſchickte Ver
ſammlung der Satisfaction gebenden Studentenſchaft
der Univerſität und der übrigen Hochſchulen Berlins
eine Reſolution an, den Kriegsminiſter zu erſuchen,
bei Ehrenhändeln zwiſchen Offizieren und Studenten
grundſätzlich dem Säbel als der ritterlichen Waffe
der Piſtole den Vorrang verſchaffen zu helfen.

Poſen, 21. Nov. Bei den Stadtverordneten
Wahlen der dritten Abtheilung wurden bei ſehr
ſtarker Betheiligung ſieben Deutſche und zwei Polen
gewählt. Die Deutſchen verloren einen Sitz
an die Polen

New-York, 20. Nov. Aus Santiago de
Chile wird gemeldet, daß einer liberal-konſervativen
Coalition die Macht geſichert ſei und der Premier
miniſter des neuen Kabinets Albano ſein werde.

Produetenbörſe.
Berltun, 20. Nov.

Weizen 1000 kg Dez. 154,75, Mai 155,75, Mk.
Juli Mk.Roggen 1000 kg Dez. 140, Mai 139,75,
Juli Mk.Hafer 1000 ks Dezember 136,50, Mai 136, Mk.

Mais 1000 kg runder loco Dezember 135,75, Mai
111,50 Mk.

Rüböl 100 kg Dezember 48,70, Mat 48,30 M.,
Spiritus 70er loco 42, Mk

Die namhafte Steigerung in Nordamerika und der die
Binnenſchifffahrt ernſtlich bedrohende ſtrenge Froſt haben hier
nur verhältnißmäßig ſchwachen Einfluß auf die Stimmung für
Getreide ausgeübt; denn bei geringerer Betheiligung am Ge
ſchäft brachte es Weizen keineswegs zu entſprechend erheb
licherer Beſſerung des Geſchäfts und Roggen zeigte ganz
unbedeutende Fortſchritte. Auch Hafer ließ ſich nicht viel
beſſer als vorgeſtern verwerthen. Rüböl hat die Aufwärts
bewegung im Preiſe fortgeſetzt. Für T0er Spiritus loco
ohne Faß erzielte man aber nur 42 Mk. Die Kaufluſt be
obachtete die größte Zurückhaltung. Umſatz 12000 1.

Forman vorzügliches Schuupfenmittel!niedergelegt hatten, wurden von ihrem Lager hinabgeſchleudert

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. FamilienNachrichten.
So ntag den 23. Novbr. (Todtenfeſt)

predigen
Dom. Vorm. /210 Uhr Superint. Bithorn.

Jm Anſchluß Beichte und Abendmahlsfeier.
Superint. Bithorn.

Nachm. 5 Uhr Diaconus Wuttke.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahlsfeier.

Diaconus Wuttke.
Vormittags 11/2 Uhr: Kindergottesdienſt.

Geſammelt wird eine Collecte für die
Magdeburger Stadtmiſſion.

Stadt. Vorm. 210 Uhr Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.

Paſtor Werther.
Nachmittags 5 Uhr: Diac. Schollmeyer.

Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Diaconus Schollmeyer.

Geſammelt wird eine Collecte für die
Magdeburger Stadtmiſſion.

eumarkt. Vorm. 10 Uhr Superint. a. D.
Rönneke.

Jm Anſchluß an den Gottesdienſt allge
meine Beichte und Feier des heiligen Abend
mahls.

Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt allgemeine
Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.
Superintendent a. D. Rönneke,

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt und

abends 7 Uhr Beichte und Abendmahl.
Katholiſche Kirche.

Sonnabend 6 Uhr abends Beichte.
Sonntag “/27 Uhr morgens: Beichte.

1/28 Uhr Frühmeſſe.
1/210 Uhr: Hochamt und Predigt.

2 Uhr nachm. Chriſtenlehre oder Andacht.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Todes-Amzeige.
Donnerstag früh 5 Uhr verſchied nach iangen,

ſchweren Leiden meine liebe Frau, unſere ſorg
ſame Mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante,

Bertha Lehmann
geb. Grune,

im 32. Lebensjahre, was hiermit tiefbetrübt
anzeigt Gustav Lehmann

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag
4 Uhr vom Trauerhauſe Dammſtr. 10 aus ſtatt.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Am 1. Dezember d. J. findet im
preußiſchen Staate eine Viehzählung ſtatt. Für
jedes Gehöft oder Anweſen (Haus mit zuge
Mia Nebengebäuden) ſoll nach dem Stande
des gedachten Zählungstages der Beſtand an

Pferden, Rindvieh, Schafen u. Schweinen
ſowie die Zahl der im Gehöſte (Hauſe) vor
handenen viehbeſitzenden Haushaltungen
feſtgeſtellt werden.

Zur Durchführung der Zählung iſt eine
Zählungscommiſſion zuſammengetreken. Die
Stadt iſt in 29 Zählbezirke eingetheilt, welche
je einem Zähler unterſtehen. Das Amt des
Zählers iſt ein Ehrenamt. Derſelbe hat, wie
jedes Mitglied der Zählungscommiſſion, bei
Ausführung des Zählungsgeſchäfts die Eigen
ſchaft eines öffentlichen Beamten. Die Zähler
werden am 28. und 29. November die Zähl
karten an die Haus und Hofbeſitzer oder deren
Vertreter vertheilen. Am 1. Dezember
haben die Haus und Hofbeſitzer oder
deren Vertreter den in einem Gehöfte
oder Hauſe durch wirkliche Zählung er
mittelten Viehbeſtaud und die Anzahl
der daſelbſt vorhandenen viehbeſitzenden
Haushaltungen in die Zählkaärten einzu
tragen und die Eintragungen durch
Namensunterſchrift zu beſcheinigen. Am
2. Dezember werden die Zähler die Zähl
karten wieder abholen und die Richtigkeit der
Eintragungen prüfen. Zur Vermeidung von
Weiterungen erſuchen wir die Haus und
Hofbeſitzer und deren Vertreter, die Ein
tragungen in Zählkarten genan und
vollſtändig vorzunehmen und die Zähl
karten am 2. Dezember zur Abholung
bereit zu halten.

Die Zählung hat für Staat und Gemeinde
ein allgemeines wirthſchaftliches und wiſſen

ſchaftliches Intereſſe und erfolgt nicht zu irgend
welchen ſteuerlichen Zwecken.

Merſeburg, den 15. November 1902.
Der Magiſtrat.

Fufgebot.
Jm Grundbuche von Merſeburg, Band 4,

Blatt 854, Eigenthümer Fabrikant Robert
Dietrich in Merſeburg, ſtehen in Abtheilun,3, Nr. 34b: unter a 8 7 je Mark 720
zuſammen 28800 Mark für Frau e e
Emma Dietrich geb. Bemme in Merſeburg
eingetragen.

Die Gläubigerin, vertreten durch Rechtsan
walt Hündorf in Merſeburg, hat das Aufge
bot des über die Poſt gebildeten angeblich ver
loren gegangenen Hypothekenbriefes beantragt.

Der Inhaber des Hupothekenbriefes wird
aufgefordert, ſpäteſtens in Aufgebotstermin

am 26. Februar 1903,
vormittags 9 Ahr,

bei dem unterzeichneten Gericht, Zimmer Nr. 19,
eine Rechte anzumelden und den Hypotheken
brief vorzulegen, widrigenfalls die Kraftloser
klärung erfolgen wird.

Merſeburg, den 13. November 1902.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung 1.

Franz Allo ſche Heilmethode

(Stegapparat) nehſt Lehrbuch
billig zu verkaufen Sanmd 14, 1. Eig.



Wohnung em.
Friedrichſtr. a, Manſarde, zu 180 Mk. jährl.,
gr. Ritterſtr. 17, Souterain, zu 200 Mk. jährl.,

I. Et. n. d. Prom. 500 Mk. jährl.
Weiſe Maner 21, Manſarde zu 160 Mk. jährl.pt. (herrſchftl..) 600Mt jahrt.

S Etg., rechts, 350 Mk. fährl.r

Zu erfragen
Br. Dietrich. große Ritterſtraße 17, pt.

Eine Familten Wohnung für 35 Thlr. zu
vermiethen Saalſtrafze 13.
Manſarden Wohnung, 3 St., 2 Kammern,

und Zubehör, iſt ſofort zu vermiethen u.
I April zu beziehen. Karlſtraſze 24.

erfr. bei R. Gärtwer, Poſtſtr. 8a.
2 Wohnungen zu I165 u. 200 Mk., zu ver

ziethen und ſofort oder I. Januar 1903 z
beziehen. Näheres

WMeuſchauer Straßze 2
Eine mittlere freundliche Wohnung iſt an

ruhige Leute ſofort oder ſpäter zu vermiethen
Zu erfragen in in der Exped. d. Bl.
Markt 23 ſt die größere Häſſte der zweiten
Etage zu vermiethen und zum 1. Januar 1908
zu beziehen.

Preuudliche Wohnung,
Stube, Kammer, Küche, Speheamaer und
Zubehör, per 1. Januar zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl

Kleinere Familien Wohnung
Wohnung für einzelne Perſon zu vermiethen
und ſofort oder Neujahr zu beziehen. Wo
ſagt die Exped. d. Bl.

1 Parterre-Laden,
in beſter Lage der Stadt, ſofort zu miethen ge
ſucht. Offerten unter Laden an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Weöblirte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auc
auf Tage und Wochen Dammfſtrafze 7.

Möbl. Zimmer
mit Cabinet zu vermiethen

Lindenſtraße 3

Preundliche Schlafstelle
offen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

S arszur ſicheren Stelle hinter 3500 Mk. ſofort oder
I. April geſucht. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

II
Hypothek) auf Hausgrundſtück in Merſeburg,

unter Brandkaſſe und Hälſte der Taxe, ſofort
oder ſpäter zu leihen geſucht. Off. u. K 1000
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein neuer Winterüberzieher
Iſt unter der Hälſte des Preiſes zu verkaufen

Halleſche Str. 17 I.
Ein Gehrock u. I Frat,

wenig getragen, billig zu verkaufen
Bohnhofſtrafßze 9 II.

Länferſchweine zu verkaufen.
S Zu erfragen

Oelgrube 4. 1 Fr.

zweien die Wahl, ſteht zu verkaufen

z Feraltenburg 6.

Königliche
Lotterieeinnahme

Vom 20. d. M. ab kann das Auszahlen
der Gewinne der 207. und die Erneuerung der
Looſe für die 208. Lotterie erfolgen.

Rothe Kreuzlooſe ſind noch zu haben für
3 Mk. 30 Pf. d 13. bis 16. Dezember.
Hauptgewinn 100000 Mk ohne Abzug.

Curtae.

Ametfiom,.
Sonnabend den 22. Nov.,

vorm. von 9 Uhr an,
Verſteigere ich in meinem Locale Johannisſtr.
Mr. 16 eine Partie

nene Schuhwaaren,
als 20 Vagax Zug u. Knopf
ſtiefeln für Fege u. Damen,
ſowie 30 Naar andere div.
Schuhe ferner
4 neue Stühle und 1 Vartie

Spielwaaren
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Louis Albrecht,
Auectionator.

Für Hoeisehbesehauer
ält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare

t vorräthig die Buchdruckerei von
Th. Rößner, Oelgrube Nr. 5.

ſowie eine

Ein ſtarkes Arbeitspferd, von

Schlaf u.
empfiehlt zu ſehr billigen PreiſenOſt Dobkowitz,

Entenplan Z.

Reiſedecken

bei mir zum DAerkauf

L. Nürnberg.

e
Von heute ab ſleht wieder ein

großer Transport

rn ed Weſermarſch-Kühe
und Färſen

arm a eSeittenkkcaraumne,

Wanneder Mode entſprechend,

ar za a e.G m aaen,alle denkbaren Sorten,

Stürnnmetz es
15, 20 und 25 Pf.,

C n10, 30, 35 und 50 Pf.
empfiehlt

Franz Wahren,
Friſeur u. ParfumerieGeſchäft,

Dom Nr r. l.
Kyriarzi ſreres-

Rheingold,
Duhee,

Unsere Harine,
Russische u. A.

Cigaretten.
Moritz Burmann,

Cigarren u. Tabake,
kleine Ritterſtraße 13.

Kinderkleider, Schürzen,
Hemden fertigt u. Wäſche

zum Ausbeſſern nimmt an
Frau Martha Tiemann Neumarkt 24.
Wohne ſert

Sixtiberg I. part,
und halte mich zur gewiſſenhaften

Auskunftsertheilung
in den verſchiedenſten Rechtsangelegenheiten,
und, ſoweit es mein körperlicher Zuſtand er
laubt, zur Anfertigung hierauf bezüglicherſchriftlicher Arbeiten vorkommenden Falles

beſtens empfohlen. Mit der Bitte, mich zu be
rückſichtigen, zeichne Hochachtungsvoll

Wilhelm Drese.
T

verkauft

H. Steckner, Lindenftr.
Eine ſunge Ziege
(tragend) zu verkaufen Clobigkauer Str. 4.

ine faſt neue Wagenlaterne
gefunden worden. Abzuholen Kreuzſtr. 3

Z. T.Weine v. Fass.
Weißweine:

ine eà Liter 69 Pf.,
Dür keinerà Liter 85 Pf.

Königsbauher
ä Liter 120 Pf.

Deidesheämer Kiesling
à Liter 150 Pf.

Rothweine:
Wriedelsheimer

à Liter 60 Pf.,
Ingelheimer

à Liter 90 Pf.
Gträfenhämer

à Liter 125 Pf.
Königsbacher Austese

Liter 150empfiehlt d ttor

Max Hauust,
14,

ehe Gehen

Selbſtöfner

S n Sehhüſchlieher
(beſte Qualitäten). unter
Garantie der Haltbarkett.
Nur eigene Fabrikate.

Schirmfabrik

F. B. Heinzel,
Halle a. S.,

Leipziger Str. Nr. 98.
SchirmVezüge inner
halb 1 Stunde. Repa

SoDrehrollen,
Portiéren-Krieſe

zu Fenſtermänteln,
abgepaßte Fenſtermäntel,

agliches ſowie deutſches Syſtem, a

H. Neunbauer, Leipzig, Sidonienſtr. 29.

Hiertreber
haben wir jedenHlenſas, Milttwoch, Donnerstag

und Freiktag,
von nachmittags 4 Ahr an,

abzugeben und bitten Reflectanten, mit uns

Verbindung zu treten.
Von 6 Uhr nachmittags werden auch

kleinere Poſten abgegeben.

Vürgerliches Brauhaus.

Neuer Tuchreſte
angekommen. Zur Stoffe billig.

GOelgrube II II.
Filzſchuhe u. Pantoffeln,

gute Waare, en Auswahl

R. Schmöückt.,
Seitenbentel 2.

Robert Heyme's
Kinder-Nährzwirbag

iſt auch zu haben in der
NeumarktDrogerie.

Pfannen-Sreihhachen

Kürnberger
Lebkuchen

von Heinrich Häberlein angekommen
und empfiehlt

Schultze.C.

Achtung!
Inng und fett geſchlachtet.

Ww. Kolbe, Roßſchlächterei,
Sixtiberg 1.

Ohr ist
empfiehlt

alle Arten
Uhren

zu billigſten
Preiſen unter

mr r gerGarantie
Echte ſilberne

Damen u.
Herrenuhren

von II Mk. an,
Veckeruhren

von Mk. 2,25
an. Uhrketten, Klemmer, Brillen billigſt

Reparaturen
jeder Art nur gut und billigſt.

Patriotischer Verein,
Orksgruppe WWerſeburg

Sonnabend den 22 d
abends 8/2 Ahr,

im großen Saale des „Tivoli“ hier,

Vortrag
des Secretairs der Handwerkerkammer in Halle
Herrn Dr. Mühlpfordt über das Thema

bei

raturen ſofort. „Was hat der Mittelſtand von der Ge

Ladung

eDeck Reiſig
auf dem Marktplatze ein und offerire den
zu 50 und 25 Pf. ab.

A. Grunert, Weißenfels.

Gummiſchuhe,
beste russische Marke,

empfiehltWünn. Grosse, Vreiteſtt. 5.

Heute, Sonnabend, treffe ich mit einer
ſetzgebung zu erwarten.“

Zu dieſer Verſammlung ſind Gäſte will
kommen, Sozialdemokraten De on

Der Vorſtand.
Zur Feier des Wdtenſeſſes
nd am Sonntag /23 Uhr auf dem Stadt

Centner mit Mk. 2,50, außerdem gebe Bundehgottesacker (Kapelle) eine kurze Feier ſtaltfinden,

zu der Jedermann herzlich eingeladen iſt. Die
Poſaunen Abtheilung des Jünglingsvereins wird
dabei blaſen

Außerdem werden d n ganzen Tag über am
Eingang Predigten und andere Blätter ver
theilt.

Freundliche Gaben zur Deckung der Unkoſten
für die Blättervertheilung nehigen entgegen

Werther. Schollmeyer. Jordan.



Nur Preise, Qualität und Grösse Sind massgebend.

Porzellan Haushaltwagren. Glas
Stuhenbesen u hane 85, 90 Pf. Wassergiäser 3 Pf.
Hancdfeger ne van 5, 25 Pf. Glasteller 4 Pf.
Scheuerhbürsten 17, 12, 10 Pf. Butterdosen 18 Pf.
Wurzelbürsten 25, Pf. Rumflasehen 12 f.
Sehrubhber e et 20 Pf. Sturzflaschen Flaſche mit Glas Pf.
Sehneidehbretter 18, 15, 10 Pf. Gitronenpressen 8 Pf.
Hesserputzen 241, 15 f. Käseglocken 38 Pf.
Wäscheklammern o eng 9 Pf. Bier-, Wein-, heebecher 18
Kehenlam en n deuten 90 Pf. do. e. 190
Kehenlampen e e Pf. Aufsatt z 48
Flurlampen mit Meſinghlende 3 Pf. Salz- und Pfeffergefäass

Perkeolampen n n 56 f. Bierkrüge 45, 35, 22Calteemtlen 410, 98, 78 Pf

Fussmatten

gemeinsebaft iener, änegerst rationsller J mit den Gesehäften gleicher Art in Blverfoläd, un

r Bochum, Duisbarg, Witten, Rheyät.
Beſte und billigſte Sezugsquelle.

Gompotteller echtes Porzellan, Rococo

Dessertteller 8,
Sp eiseteller Feſton, echtes Porzellan

el nen e e
Salatieren e Perlen
Theeschalen t hart len

Ober und Untertaſſen, halbſtark, jTassen en
Kuehenteller n un rn 25
Gompoftnäpfehen un 0, 5
Dessertteller an tet 18, 10 Pf
Compotieren et 3956, 25 Pf
Tassen n e Panr 50
Zuckersehalen u Burhe 3
er dekerht 50, 32

a

beſtehend aus 6 Teller Salz u.

3 rngsGarnitur e

e

Garanſo für gute I Hiad. Visichilder 2,25 k.Pho Aen ſhe N M und halthare Ausführung Dizd. Oabinetbilder 3,50 Mk.

n ause.Aufnahme von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends Vergrösserungen auch nach alten u. be- Weihnaehts-AufträSonntags von 8 bis un 2 bis 6 Uhr. schädigten Bildern unter Garantie von eihnael irase
Unabhängig von Licht und Wetter. Lehnlichkeit und Naltbarveit. werden rechtzeitig erbeten.

t Faererer, enee s ßolanant m Anhoh
„Glüchspilz u. Polſterarbeiten Le anHeute Sonnabend, e 1/29 Uhr, werden billigſt angefertigt bei e r Biere ff. S e Bocekhbratem.

General-Versammlung P. Pohle, e Badelt's Reſtauration
v nene v Dieter s Restauration. Ky ſfhäuf Er. Heute Schlachtefeſt.

anne Der Vorſtand. Heute Abend Salzknochen e Sonnabend Druckerlehrling
4 Se S la te e t. indet Oſtern StellunPatrions cher Perein, Zum alten Jeſſauer, m Woſſge 9 n f r

Orksgruppe e AnSonnsvend den 22. e Dammftrafze 14. Suche I. Januar für meinen Haushalt2*ends UkKr, J Empfehle meine neurenovirten Rohblands Restaur ation. S zurerläſſiges Mä dehen,

im „Sivoli hier Localitäten Heute Abend Rock braten. n
zur gefl. Benittzung. M. Lehmann vanGeneral Ver an mlung. re 5 s 8 er. an Heute Sonnabend Ein jüngeres Rienſtmädchen

agesordnung:Geſchäftliche M theilungen t er D za 8 a J W urf zum 1. Januar 1903 zu miethen geſucht
2) Wahl des Vorſtandes. wozit ergebenſt einladet eienfeh Clobigkauer Str. 21 B. 2 Treppen.
3) Aenderung der Satzungen. z r eienfelſer Eine blaugeſtreiſte leinene äünner-
Die Herren Vereinsmitglieder werden um Ga Haſthof l du er 9 ſie Fisehe 2 Str. 23. Blouse Seelen n in der Breiteſtraße-

ihr Erſcheinen ergebenſ e an. oder Vorwerk verloren. Abzugeben gegener Vorstam elohnun Breite
Zu der Beerdigung unſeres Collegen Heſſel F. Seil r eg Sang R et 48 99 kanzler 7 die e

barth treten die Miülglieder I Uhr an der t o i a e vild edernes Portemonngie halt auf„SchuhmacherHerberge“ an. Um zahlreiche Be F. Sülgze. He ute Abend dem Wege vom Entenplan durch die kl. Ritter
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Die Hausapotheke des Tierzüchters.
Von jeher war es üblich, daß der Haus

vater die Krankheiten ſeiner Haustiere und
auch ſeiner Hausgenoſſen mit Hausmitteln zu
heilen verſüchte; namentlich war auch den
Frauen dieſe erſte Hilfeleiſtung in früherer
Zeit faſt allgemein mitübertragen.

Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß beim erſten
Auftreten einer Krankheit ſofort nach paſſen
den Mitteln geſucht wird, und hier muß zu
geſtanden werden, daß unſere Vorfahren durch
Benützung der zahlreichen Atzneiſtoffe auf
Feld, Wald und Garten pflaänzlicher, mine
raliſcher und tieriſcher Natur viel beſſer ein
gerichtet waren, als das heutigen Tages der
Fall iſt. Sowie in der Medizin in der An
wendung der Mittel eine vollſtändige Aende
rung eintrat und der Glaube an die alten,
bei uns wachſenden pflanzlichen Heilmittel
allmälig zerſtört wurde und andere Dinge an
ihrer Stelle in Anwendung gekommen ſind,
ſo iſt es auch aber zum Nachteile in
den Haushaltungen gegangen. Die Urſache,
warum wir die Arzneiſtoffe, rie ſich im Gar
ten in beſter Güte und faſt koſtenlos ſammeln
und herſtellen und zur rechten Zeit gebrauchen
laſſen, verloren haben, iſt kurz folgende Man
hat in der Mitte des vorigen Jahrhunderts
gelernt, aus den Pflanzen die wirkſamen
Stoffe durch ſpirituoſe Auszüge zu gewinnen
und aus ihnen die ſogenannten Eſſenzen und
Tinkturen herzuſtellen. Es läßt ſich auf dieſe
Weiſe die Wirkung des Mittels in der
Hauptſache mit viel geringeren Mengen er
zielen, und man iſt in der Lage, die Wir
kung genauer feſtzuſtellen, als es vor jener
Zeit möglich war. Es fehlt hier nur Eines:
daß nämlich in dem Auszuge eben nur ein
Teil der wirkſamen Beſtandteile enthalten iſt,
und daß der größere Teil nicht in die Eſſenz
oder Tinktur übergeht.

Jm weiteren Verlaufe lernte man aus
dieſen Eſſenzen und Tinkturen noch den eigent
lich wirkſamen Stoff vielfach als eine be
ſtimmte chemiſche Verbindung, die ſogenannte
Alkaloide, kennen, und man fand auf dieſe
Weiſe höchſt wirkſame, bedeutende Arznei
mittel, die, in winzigen Gaben verabreicht, die
Hauptwirkung des Mittels erzielen ließen.
Wir führen als Beiſpiel hierfür an: China
rinde, angewandi 1830 1850, Chinatinktur,
angewandt 1850 1870, Chinin, in der Neu
zeit; ähnlich zuerſt Eichenrinde, dann Gallus-
tinktur und dann Tannin 2c. Hierzu kam mit
der außerordentlichen Vervollkommnung der
Chemie, daß eine Menge von wirkſamen
Stoffen erzeugt wurde, die ſamt und ſonders
auf ihre Heilwirkung unterſucht wurden. Man
kann wohl ſagen, daß von den Tauſenden
und Abertauſenden von neuen chemiſchen Ver

bindungen, die gegenwärtig jedes Jahr her
geſtellt werden, wohl keine einzige unverſucht
bleibt, ob ſie ſich nicht als Heilmittel bei
Krankheiten der Menſchen und der Tiere ver
wenden laſſe. Nicht nur die reinſten chemi
ſchen Verbindungen, ſondern auch alle Abfälle,
die ſich in der Fabrik in keiner Weiſe mehr
verwerten laſſen, müſſen noch einen Verſuch
durchmachen, ob nicht aus ihnen ein Heil
mittel gewonnen werden könne. Bei der
auf dieſe Weiſe gewonnenen Unſumme
von wirkſamen Stoffen iſt es erklärlich, daß
die Mediziner die alten, einfachen Hausmittel
beiſeite ſchoben; daß dies aber auch von Seite
der ländlichen Bevölkerung, ganz beſonders
von Seite der Dierzüchter geſchah, iſt nach
unſerem Dafürhalten höchſt bedauerlich und
verfehlt. Was nützen dem Züchter all' dieſe
überaus heilſamen, in ſtärkerer Form zum
Teil giftigen Stoffe, wenn er ſie nur unter
großen Umſtändlichkeiten erlangen, und wenn
er ſie nicht direkt anwenden kann und darf!

Der Umſchlag hat ſich nun darin gezeigt,
daß auf den meiſten Gütern, wo früher die
guten und wirkſamen Heilmittel ſelbſt gebaut,
geſammelt und zubereitet wurden, eine hömöo
pathiſche Hausapotheke eingezogen iſt. Als
Züchter merke man ſich, daß die Homöopathie
vielleicht gelegentlich bei Menſchen durch Ein
bildung und Ueberredung eine Wirkung haben
kann, daß ſie aber, weil dieſe beiden Dinge
bei den Dieren nicht in Betracht kommen
können, bei Haustierkrankheiten gar nichts zu
bedeuten hat. Wir halten es deshalb für
zweckmäßig, daß ſich jeder Züchter wieder mit
dem Anbau wenigſtens einiger Arzeneipflanzen,
mit dem Einſammeln der Aufbewahrung und
Zubereitung von ſolchen befaſſen ſollte wie es
zu Großvaters Zeiten der Brauch war. Als
Pflanzen, beziehungsweiſe Pflanzenteile, die
beſonders wirkſam und daher für den Anbau
zu empfehlen ſind, nennen wir folgende: En
zian, Wermut, Kalmus, Jngwer, Kümmel,
Pfefferminze, Wachholderbeeren, Senf, Tabak,
Nußblätter, Eichenrinde; ferner folgende
Stoffe: Kochſalz, Glauberſalz, Bitterſalz,
Soda, Alaun, Theer, Lyſol, Olivenöl, Eſſig
und Spiritus. Dieſe Stoffe werden in einem
Kaſten, der mit Schubladen verſehen und ver
ſchließbar iſt, alſo in einer ganz regelrechten
Hausapotheke, aufbewahrt; ſie ſind jedes Jahr
zu erneuern. Außer den genannten Dingen
iſt es zweckmäßig, für beſondere Fälle fol
gende Gegenſtände zur Verfügung zu haben;
eine Naſenbremſe, Leinwand und Wollbinden,
ein Päckchen Verbandwatte, eine Einſchütt
flaſche, ein Schlundrohr und einen Trokar;
die weiter notwendigen Dinge für Kühlungen,
Dücher, Teppiche, Stricke u. dgl. ſind ja ſo
wieſo vorhanden.

Die Kennzeichen der Hundswut.
Die Tollheit der Hunde kommt nicht allein

bei großer Sonnenhitze oder bei ſtrenger Winter
kälte vor, ſondern entſteht in jeder Jahres
zeit, und zwar entweder aus Urſachen, welche
man noch nicht kennt, oder durch Anſteckung
infolge des Biſſes von tollen Hunden. Auf
letztere Weiſe kann die Krankheit von einem
tollen Hunde zu jeder Zeit auf viele andere
Hunde übertragen werden. Unrichtiger Weiſe
glaubt man, daß Hunde mit ſogenannten
Wolfsklauen, Hündinnen und kaſtrierte Hunde
nicht toll werden können; die Erfahrung lehrt
aber, daß auch dieſe Tiere, falls ſie von einem
wutkranken Hunde gebiſſen werden, gegen die
u mögliche Anſteckung nicht geſchützt
ſind.

Waſſerſcheu, eine ſehr auffallende Erſchei
nung bei den in die Wutkrankheit verfallenen
Menſchen fehlt bei dieſer Krankheit der
Hunde ſo gänzlich, daß man ſagen kann:
„Kein toller Hund iſt waſſerſcheu.“ Der Durſt
iſt zwar bei vielen nur gering, aber alle lecken
oder trinken Waſſer, Milch und andere Flüſſig
keiten, und einzelne tolle Hunde ſind ſogar
durch Waſſer geſchwommen. Auch die allge
meine Annahme, daß tolle Hunde Schaum
vor dem Maule haben ſollten, iſt ganz un
richtig; nur jene, deren Kaumuskeln ſo er
ſchlafft ſind, daß ihnen das Maul offen ſteht,
laſſen etwas Speichel oder Schleim, aber nicht
Schaum aus dem Maule fließen. Ebenſo iſt
es unrichtig, daß tolle Hunde immer geradeaus
laufen, und daß ſie immer den Schwanz
zwiſchen die Hinterbeine gebogen halten.

Dagegen ſind auf Grund langjähriger
Beobachtungen als die wirklichen Merkmale
der Hundswutkrankheit folgende zu betrachten:
Die Hunde zeigen zuerſt eine Veränderung in
ihrem gewohnten Benehmen, indem manche
von ihnen mehr ſtill, traurig oder verdrieß
lich werden, ſich mehr als ſonſt an dunkle
Orte legen, andere dagegen mehr unruhig,
reizbar und zum Beißen oder Fortlaufen ge
neigt zeigen. Viele wutkranke Hunde ver
laſſen in den erſten Tagen der Krankheit das
Haus ihres Herrn und laufen mehr oder
weniger weit davon; ſie kehren aber dann,
wenn ſie nicht hieran gehindert werden, nach
etwa 24 bis 48 Stunden wieder zurück. Die
meiſten dieſer Hunde verlieren ſchon in den
erſten zwei Tagen der Krankheit den Appetit
zu dem gewöhnlichen Futter, aber ſie ver
ſchlucken von Zeit zu Zeit andere Dinge,
welche nicht als Nahrung dienen, wie z. B.
Erde, Torf, Stroh, Holzſtückchen, Lappen und
dergleichen. Alle tollen Hunde zeigen eine
andere Art des Bellens; ſie machen nämlich
nicht mehrere von einander getrennte Laute
oder Schläge der Stimme, ſondern nur einen



Anſchlag und ziehen den Ton etwas lang und
in die Höhe. Dieſe Art des Bellens iſt ein
Hauptkennzeichen der Krankeit. Manche Hunde
bellen ſehr viel, andere ſehr wenig. Bei den
erſteren wird nach und nach die Stimme
heiſer. Faſt alle tollen Hunde äußern eine
größere Beißſucht als im geſunden Zuſtande.
Dieſelbe tritt gegen andere Tiere mehr her
vor als gegen Menſchen, iſt aber zuweilen ſo
groß, daß auch ſelbſt lebloſe Gegenſtände nicht
verſchont werden. Doch behalten die Tiere
hierbei oft noch ſo viel Bewußtſein, daß ſie
ihren Herrn erkennen und ſeinem Zurufe
folgen zuweilen aber verſchonen ſie auch ihn
nicht. Bei manchen tollen Hunden tritt bald
gleich beim Beginn der Krankheit, bald im
weiteren Verlaufe derſelben eine lähmungs-
artige Erſchlaffung der Kaumuskeln ein, und
infolgedeſſen hängt der Unterkiefer etwas herab
und das Maul ſteht etwas offen, doch können
auch dieſe Hunde von Zeit zu Zeit noch beißen.
Alle tollen Hunde magern in kurzer Zeit ſehr
ab, bekommen trübe Augen und ſtruppige
Haare. Sie werden nach etwa 5— 6 Tagen
aällmälig ſchwächer im Kreuze, zuletzt im Hinter
teile gelähmt, und ſpäteſtens nach 8 9 Tagen
erfolgt der Tod.

Es ergiebt ſich hieraus, daß das Erkennen
der Hundswut nicht immer leicht iſt. Es iſt
daher jedem Beſitzer eines Hundes dringend
auzuraten, daß er, ſobald an dem Hunde
ihrgend welche Abweichungen ſeines gewöhn
lichen Zuſtandes oder Verhaltens bemerkbar
r ſchleunigſt einen Tierarzt zu Rate
ziehe.

Das Brunnenweſen auf dem Lande.
Jn den meiſten Städten findet man bald

durchweg eine gute und zweckmäßige Waſſer
verſorgung, auf dem Lande ſieht es in dieſer
Beziehung jedoch noch ſehr mangelhaft aus.
Mancher Landwirt hätte gern einen beſſeren
Brunnen, aber es fehlt an genügendem Waſſer,
oder er ſcheut vor den Koſten der Waſſerbe
ſchaffung zurück. Ein anderer Landwirt glaubt
einen guten Brunnen zu haben, was hinſicht
lich der Waſſermenge auch richtig iſt. Gerade
deshalb fällt ihm nicht ein, von Zeit zu Zeit
Nachſchau zu halten, wie es wohl in der
Brunnenſtube ausſehen möge. In dieſer ſieht's
aber ſo aus, daß man kein Waſſer aus dem
betreffenden Brunnen trinken würde, wenn
man ſie geſehen hätte. Der Schreiber dieſer
Zeilen, ein Mitarbeiter der Schweizeriſchen
landw. Zeitſchrift, hat ſchon oft Brunnenſtuben
abgedeckt, die voller toter und lebender Kriech
tiere (Fröſche, Kröten, Eidechſen 2c.) waren;
dabei war das Sieb, das die Leitung vor
dein Eindringen ſolcher Tiere ſchützen ſollte,
ſchadhaft, mitunter fehlte es ganz. Es iſt auch
keine Seltenheit, daß die Brunnenſtuben tiefer
liegen, als der umgebende Boden und Regen
und Schneewaſſer, ja ſogar Miſtjauche in dieſe
abfließt. Man darf ſich dann nicht wundern,
wenn der Genuß dieſes Brunnenwaſſers
Typhus und andere ſchwere Krankheiten er
zeugt. Jn Gegenden mit Sodbrunnen kommt
es oft vor, daß dieſe nicht ganz gedeckt ſind
und allerlei Tiere hineinkriechen. Letztere
gehen darin zu Grunde, verweſen und machen
das Waſſer ungenießbar. Nachfolgend einige
Winke, was bei Erſtellung von Brunnen
hauptſächlich zu beobachten iſt. Man ſorge
vor allem für einen tüchtigen Fachmann
(Brunnenmeiſter), der ſeine Aufgabe nicht
leicht nimmt. Das Quellwaſſer ſoll möglichſt
tief gefaßt und in die Brunnenſtube geleitet
werden. Letztere ſoll ſich etwas über das
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umgebende Land erheben, wegen der Reini
gung mit einem Leerlaufe und an der Ein
mündeſtelle der Leitung mit einem Siebe ver
ſehen ſein. Für die Brunnenleitung ſind
Bleiröhren nicht ratſam, weil ſich in ſolchen
bei Luftzutritt Bleioxyd bildet und das Waſſer
dadurch verſchlechtert wird. Am tiefſten Punkte
ſoll die Brunnenleitung zum Zwecke der Reini
gung entleert werden können. Liefert eine
Quelle wenig Waſſer, ſo kann mit einem ent
ſprechenden Waſſerbehälter (große Cement
röhre oder Faß) und Regulierhahn nachge
holfen werden. Die Brunnenſchächte ſind nach
der Reinigung gut einzudecken.

Der Wechſel des Wildes.
Mit dem Rottild teilen auch Elchwild und

Rentier die Gewohnheit, weite Wechſel zu machen.
Das Ren zwingt den Lappen zu einem ſteten
Wanderleben. Nicht blos die Aeſung, ſondern
auch die Jahreszeiten zwingen die Hirten, dem
Verlangen der Tiere ſtattzugeben; bald ſind es
die Berge, bald die Küſte dann das Dickicht der
Wälder oder freies Moor, wohin das Tier ſtrebt.
Wie bei unſerem Rotwilde, welches ſich zur
Sommerszeit der läſtigen Jnſekten wegen im
Korne aufhält, bildet beim Ren die Rentier
bremſe die Veranlaſſung zum Wandern. Beim
Rehwilde gehören weite Wechſel zur Ausnahme,
während ſie beim Rot ſowie auch Schwarzbild
eine Regel ſind. Gewöhnlich halten die Rehe
ihren Standort mit Ziemlicher Genauigkeit inne.
Zu ſeiner Lieblingsäſung zieht es oft viel weiter
als gewöhnlich, namentlich bevorzugt es gern
Raps und beſonders Erbſenfelder, Brombeer
und Himbeergeſträuche. Jm allgemeinen wechſelt
das Rehwild feinen Stand und ſeine Aeſung mit
den Jahreszeiten. Es geht im Winter auch
gewöhnlich viel weiter zur Aeſung, die weiteſte
Strecke, die ein Reh zur Aeſung zieht, dürfte
nicht über 5-—6 Kilomter ſein. Der Haſe wechſelt
mitunter ſehr weit, beſonders in der Winterzeit
werden auf Kraut und Rübenfeldern ſehr aus
gedehnte Exkurſionen unternommen. Eigentüm-
lich iſt ſeine Anhänglichkeit jn der Jugend an den
Setzort; ſie entfernen ſich mit dem größten
Widerwillen von dem Orte, wo ſie geſetzt wurden,
wenn ſie daſelbſt gehegt werden. Sie kehren
wieder nach dem Standorte zurück, überhaupt die
Häſinnen haben die Art, ſich nicht ſo weit als
die Rammlex zu entfernen. Jn der That kom
men, beſonders zur eigentlichen Rammelzeit, im
Januar, Februar und März, einige Rammlex,
denen es in ihrem Reviere an Häſinnen man
gelt, von vielen Meilen her. Sobald ſie aber
von Menſchen oder Hunden aufgetrieben werden,
laufen ſie nach ihrem Setzörke zurück, ohne je
mals wiederzukommen. Ueberhaupt wird ein
jeder Jäger auf dem Anſtande geſehen haben, daß
ſie mit Beharrlichkeit den Wechſel einzuhalten be
ſtrebt ſind. Wenn die Kaninchen in gleicher Und,
worauf es hauptſächlich ankommt, in mäßiger
Anzahl und Verteilung anzutreffen wären, ſo
würden ſie nicht nur nirgends als eine Laſt oder
als eine Art von Landplage betrachtet werden,
ſondern ſogar als eine faſt unverſiegbare Quelle
des Vergnügens und der Unterhaltung für Jagd
liebhaber, für ebenſo angenehm als nützlich gel
ten können. Allein ſo iſt es eben nicht. Kaum
läßt ſich in Betreff ihrer Verbreitung eine glück
liche Mittelſtraße denken. Entweder fehlen ſie
ganz oder ſie vermehren ſich da, wo ſie einmal
recht einheimiſch geworden ſind, in kurzer Zeit
vermöge ihrer ungeheuren Fruchtbarkeit ſo ſtark,
daß man oft kaum mittelſt ſorgfältiger Anwen
dung aller möglichen Vertilgungs und Vernich
tungsmittel im Stande iſt, dem Ueberhandnehnten
derſelben ſoweit Schranken zu ſetzen, als es das
Wohl der Feld und Waldkulturen erfordert. Der
bekannte Naturforſcher Penaitt behauptet, daß
ein einziges Paar ſich in der Zeit von vier Jahren
auf die enorme Zahl von 12 748 Stück vermehren
könne. Es iſt ſehr ſchwer, das Kaninchen von
ſeinem Standorte zu vertreiben, namentlich wenn
es für ſeine Anſiedlungen junge, deckende Feld
holz und Holzbeſtände hat. Trotzdem wechſelt
es zu neuen Niederlaſſungen oft über eine Meile,
wenn ihm Boden und Deckung nicht zuſagen.
Schon die enorme Vermehrung muß es ſchließ
lich bringen, das Verbreitungsgebiet auszudehnen,
wenn der Naturforſcher Penaut richtig gerechnet
hat. Mit dem Beginne der Abenddämmerung,
im Sommer auch wohl ſchon früher verlaſſen ſie
den Bau, um zur Aeſung zu rücken, welche ſich

nicht ſehr weit von ihren Bauen erſtreckt. Jn.
deſſen geſchieht dies nicht plötzlich und haſtig,
ſondern mit großer Vorſicht, denn zunächſt blei
ben ſie am Röhrenausgang ein Weilchen ſitzen,
um hier zum erſten Male zu ſichern, und hüpfen
dann bis zum Holzrande, hier abermals ſitzen
bleibend, um ſich nochmals umzuſehen, ob die
Luft auch rein iſt; erſt dann rücken ſie weiter
ins Feld. Wittern ſie jedoch die geringſte Ge
fahr, ſo eilen ſie blitzſchnell zum ſchützenden Bau
zurück und kommen erſt nach längerer Zeit wieder
zum Vorſchein. Schreitet die Morgendämmerung
ſtark vor, ſo rücken ſie gemächlich wieder zum
Baue, Um hier den Tag über zu verweilen. Jſt
der Bau jedoch im dichten Holze und wird ſeine
Umgebung wenig beunruhigt, ſo drücken ſie ſich,
im Sommer ſowohl als auch im Winter, gern
unter Buſchwerk, im Haidekraut, unter Wach-
holdergeſtrüpp, im dichten Graſe oder im Ge
tkreide, immer möglichſt nahe ihrer Wohnung.
Der Bär und der Wolf geben uns den zwingen
den Beweis dafür, wie Nahrungsmangel und
Winterkälte. auch die vierläufige Raubtierwelt
zu größeren Wechſeln und Streifereien veran
laßt. Ueberhaupt haben die Räuber im Tier
reich die weiteſten Wechſel. Der Fuchs, der rote
Freibeuter unſerer Wälder, geht ſeiner Beute
unter dem Schutz beſtandener Felder, Gebüſche
und ſchützender Gräben ziemlich weit nach. Er
kommt ſogar häufig dazu, in Getreidefeldern
Notbaue anzulgen. Jm Winter ſtreifen ſie lun
gernd weit umher; ſelbſt junge Füchſe räubern
in ziemlicher Entfernung vom Baue auf eigene
Hand. Hat der Fuchs Ruhe und hinreichenden
gedeckten Tiſch für ſeinen Fraß im eigenen Re
vier, ſo hält er ſich ziemlich beſtändig. Anderer
ſeits entſchließt er ſich zur Auswanderung, wenn
ihm die Hölle zu heiß gemacht wird. Beſonders
zur Ranzzeit, wenn „Mangel an Füchſinnen“
iſt, wechſeln die Füchſe ſehr gerne aus, ebenſo
wenn der Bau verlappt oder ſonſt berührt iſt.

Jedenfalls geht aus allen dieſen Wechſeln der
Tiere eine Ueberlegung hervor, die zur Genüge
beweiſt, daß die Tiere Verſtand haben. Wir
möchten deshalb hieran noch einige Beobachtungen
ſchließen, die ein anderer Jäger K. von Söflingen
gemacht hat:

Bei einem Keſſeltreiben auf Haſen reichten
die Schützen nicht aus, ſo daß in dem Kreiſe der
Schützen eine Lücke von etwa 150 Meter blieb.
Das Treiben begann, und die Haſen flüchteten
zunächſt faſt alle in die Mitte des Keſſels. Hier
machten ſie ihre „Männeken“, und man konnte
deutlich wahrnehmen, wie ſie „das Gelände er
kundeten“. Dann bemerkten ſie die beſagte
Lücke und entkamen unbeſchoſſen.

Bei einem anderen Keſſeltreiben reichten die
Schützen zwar aus, zwei von ihnen aber waren
durch einen davor liegenden Höhenrücken der Sicht
der Haſen entzogen. Die Folge war, daß nach er
folgter Erkundung wie im erſten Falle faſt ſämt
liche Haſen dieſe beiden Schützen anliefen, welche
gar nicht ſo ſchnell laden konnten, wie die Haſen
ankamen, ſo daß ebenfalls ein großer Teil von
ihnen unbeſchoſſen entkam. Auf einer Wald
treibjagd bemerkte ich vor mir in einem Triebe
ein Reh, welches unbeweglich ſtehen blieb und
immer niedriger wurde, je näher die Treiber
herankamen. Als letztere nur noch ein paar
Schritte entfernt waren, ſprang es auf und
durchbrach die Linie der Treiber, um dann bald
wieder Halt zu machen. Da in demſelben Triebe
auch Sauen waren, welche ebenfalls das ſchützende
Dickicht nicht verlaſſen wollten, wurde der Trieb
noch mehrere Male genommen, und ich hatte ſo
Gelegenheit, bei demſelben Reh dasſelbe Manöver
noch mehrere Male beobachten zu können. Ganz
bekannt iſt auch die Liſt, durch welche das Reb
huhn ſeine Jungen, wenn ſie noch nicht fliegen
können, vor Feinden zu ſchützen ſucht. Der Hund
ſteht die Hühner. Es rührt ſich nichts. Der
Jäger geht immer näher heran und bringt ſchließ
lich ein Huhn hoch, welches wenige Schritte über
den Boden dahinflattert und dann ſchwerfällig,
als ſei es ſchwer krank, zur Erde fällt. Dies
wiederholt die Henne ſo lange, bis ſie den Hund
weit von dem Platze abgelockt hat, wo die Kleinen
ängſtlich zuſammengekauert der Rückkehr der
Mutter harren. Der erfahrene Jäger weiß zwar
gleich genau, worum es ſich handelt, und ruft
deshalb ſchon eher ſeinen Hund ab.

So ließen ſich noch unzählige Beobachtungen
anführen, welche den unumſtößlichen Betveis
liefern, daß die Tiere ebenſo gut Verſtand be
ſitzen wie der Menſch, einen Verſtand natürlich,
der nicht ſo vielſeitig iſt wie der des Menſchen
ſondern ſich nur auf die Selbſterhaltung und den
Schutz der Jungen bezieht, hierin aber auch ſehr
ſcharf ausgeprägt iſt.
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Haustiere uncl jagdbares Clild auf
den Kanariſchen Inſeln.

Von Dr. Curt Floericke.
(Fortſetzung.)

Gehen wir nunmehr von den Einhufern zu
den Wiederkäuern über, ſo finden wir am
häufigſten und als unentbehrliche Milchſpenderin
die Ziege, in gewiſſen Höhenlagen auch das Rind,
auf einigen Jnſeln das Kamel und noch ſeltener
das Schaf vertreten. Auch die Ziege iſt wie
der Eſel ein Tier des kleinen Mannes und ſpielt
als Milchlieferantin eine ungleich wichtigere Rolle
als die teuere und nur in gewiſſen Höhenlagen
der Jnſeln gedeihende Kuh. Beim erſten Tages
grauen ſchon zieht der GemeindeZiegenhirt, ge
wöhnlich ein halbwüchſiger, verwildert ausſehender
Burſche durch die Dorfſtraße und holt ſeine ge
hörnten Pflegbefohlenen aus den Ställen ihrer
Beſitzer ab, wo ſie die Nacht verbrachten, um nun
mit ihnen hinauszupilgern auf die umliegenden
Berge in die morgenfriſche Landſchaft. Hier er
freuen ſich die munteren Ziegen, eine nicht ſehr
große, aber im Milchertrag ſehr ergiebige, mit
rieſigen Eutern begabte Raſſe, den ganzen Tag
über faſt unbeſchränkter Freiheit, und ein phan
taſiebegabtes Ziegengemüt könnte ſich wohl
kaum eine idealere und ſchönere Weide ausmalen
als dieſe herrliche Gebirgswelt mit ihrem zu
den tollſten Kletterkunſtſtücken einladenden Fels
gewirr und ihrem unendlichen Reichtum an
duftigen und aromatiſchen Kräutern. Die für
viele Länder des Südens ſo verhängnißvoll ge
wordene waldverderbende Genäſchigkeit der Ziegen
herden kommt auf den Kanarien wegen der wun
derbaren Fruchtbarkeit und erſtaunlichen Vege
tationskraft dieſer geſegneten Eilande weniger in
betracht. Auch iſt die Regierung vernünftig
und einſichtig genug geweſen, auf Gran Canaria
und Teneriffa die noch vorhandenen Waldbeſtände
durch ein beſonders ſtrenges Verbot, auf deſſen
Durchführung die zahlreichen Waldwärter ein
wachſames Auge haben, vor dem Eindringen der
Ziegenherden zu ſchützen. Ziegenhaar und Ziegen
felle finden vielfach kommerzielle und induſtrielle
Verwendung; Ziegenfleiſch dagegen wird nur von
den ärmſten und unterſten Klaſſen der Bevölkerung
verzehrt, iſt auch nicht gut, ſondern ſchwammig
und weichlich im Geſchmack. Kleine Schaf
herden, die faſt ausſchließlich zur Fleiſchgewinnung
gehalten werden, ſieht man faſt nur auf den nicht
eben zahlreich vorhandenen größeren Fineß (Land
gütern). Das vorhandene Rindvieh repräſen
kiert ſich als eine große, ſchön und ſtattlich ge
baute, gewöhnlich rotbraun gefärbte, kleinhörnige
Raſſe mit gutem Fleiſchanſatz und leidlichem Milch
ertrag, gedeiht aber nur in den beiden Wald
regionen, wo üppige Matten und Wieſen ſich
zwiſchen den Holzbeſtänden hinziehen, auf denen
die Rinder das ganze Jahr über eine prächtige
Weide genießen. Jn den beiden unteren heißen
Zonen ſindet man faſt gar keine Rinder, und
werden die volkreichen Hafenſtädte ausſchließlich
von den Gebirgsbauern mit ihrem Bedarf an
Milch, Käſe und Butter verſorgt, die dieſe Pro
dukte ihrer Viehwirtſchaft jeden Morgen mit ihren
Eſeln in förmlichen Karawanen zu Markte
bringen und damit eine ſehr ſchöne und bleibende
Einnahme erzielen. Demgemäß ſind die Rinder
der wertvollſte und einträglichſte Beſitz des Berg
bewohners und werden daher auch von dieſen
ſehr hoch gehalten, ſorgfältig behandelt und ge
pflegt. Von irgend welchen Quälereien kann
deshalb auch bei dieſem nützlichen Haustier keine
Rede ſen. Fleiſch und Milch ſind von guter
Qualität, ebenſo die von letzterer gewonnene
Butter, während ſich die Leute auf die Käſebe
reitung ſchlecht verſtehen und ihr diesbezügliches
Produkt geſchmacklos iſt und dem verwöhnten
Gaumen des Fremden wenig zuſagt, der deshalb
den importierten holländiſchen und franzöſiſchen
Käſen den Vorzug giebt. Dagegen lebt der Berg
bauer ſelbſt ausſchließlich von Milch und Käſe in der
verſchiedenſten Zubereitung, wozunoch Eier, Roggen
brot, Maisfladen, Wein und vor allem das treffliche
und nährſtoffreiche landesübliche Gofis kömmen,
das ſeiner wirklich vorzüglichen Eigenſchaften wegen
guch bei uns als „KinderNährmehl“ Verbreitung

zu finden verdiente. Der Ochſe dient als Pflug
tier und wird auch vor die ſchwerfälligen Laſt
wagen geſpannt, in denen man das Holz aus den
Gebirgswaldungen nach der Küſte befördert. Wer
ſo glücklich iſt, Rinder zu beſitzen, entäußert ſich
derſelben nur im ſchlimmſten Notfall, und die
Tiere ſtehen deshalb ganz unverhältnismäßig hoch
im Preiſe. Kühe kommen, ſo lange ſie noch
irgendwie Milch geben, faſt nie zur Schlachtbank
und dies gilt beinahe auch von den Kälbern, da
es ungleich rentabler iſt, dieſelben groß zu ziehen,
zumal auch allgemein die Anſicht herrſcht, daß die
Kuh wenig oder gar keine Milch mehr gäbe, wenn
man ſie ihres Kalbes beraube. Das Kamel
findet ſich zahlreich nur auf den beiden öſtlichen
Inſeln Fuertaventure und Lanzarote und nimmt
hier der wüſtenartigen Beſchaffenheit des Terrains
entſprechend die wichtigſte Stelle unter den Haus
tieren ein, da es nicht nur als Laſttier dient,
ſondern auch ſeine Milch Verwendung findet, die
es allerdings nur in geringer Menge, aber dafür
in um ſo vorzüglicherer Qualität liefert. Kamels
butter z. B. iſt nach meinem Geſchmack der Kuh
butter weitaus vorzuziehen. Bei der erſchrecklichen
Armut der Bewohner der genannten beiden regen
armen Jnſeln und dem hohen Werte, den bares
Geld dort beſitzt, ſind die Kamele ſehr billig,
woher es auch kommt, daß ein großer Teil der
Dromedare, die wir in unſeren zoologiſchen Gärten
und Menagerien zu ſehen bekommen, von Fuerta
ventura ſtammt. Auch ſind von hier aus mit
Erfolg Kamele nach unſerer Kolonie Togo einge
führt worden. Die anderen Jnſeln ſind für das
Kamel ſchon wegen ihres zackigen und ſpitzen
Lavageſteins völlig ungeeignet, und nur in St.
Cruz und Las Palmas giebt es deren je 20—30,
wo ſie ausſchließlich zum Herbeiſchleppen von
Balken und Quaderſteinen bei den öffentlichen
Bauten verwendet werden. Dem unverwüſtlichen
Stoicismus des Kamels gegenüber bleibt auch die
Wut des ärgſten Tierquälers ohnmächtig, und der
gutherzige Bewohner der Glückſeligen Jnſeln neigt
ja ohnehin wie ſchon wiederholt betont
durchaus nicht zu überflüſſigen Tierquälereien.

Viehhandel.
Berlin. (Amtlicher Bericht.) Es ſtanden jumVerkauf:

3801 Rind., 853 Kälb., 6182 Schafe, 7623 Schweine.
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 Kg. Schla ht
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.). Für
ſtinder: Ochſen 1. vollfleiſchig, ausgemäſtete, höchſten
Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 66--71; 2. junge,
fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete
61——64; 3. mäßig genährte junge und gut genährte
ältere 58——60, 4. gering genährte jeden Alters 50
bis 56. Bullen: 1. vollfleiſchige, höchſten Schlacht
werts 63 67; 2. mäßig genährte jüngere und ant
genährte ältere 58 62, 3. gerin genährte 50
bis 56. Färſen und Kühe: 1. vollfleiſchige, aus
gemäſtete Färſen höchſten Schla twerts
2. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt, 58-—60, 38. ältere, aus
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere
Färſen und Kühe 56—57; 4. mäßig genährte Färſen
und Kühe 53—855, 5. gering genährte Färſen und Kühe

48--52. Kälber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch
maſt)und beſte Saugkälber 86—88; 2. mittlere Maſtkälber
und gute Saugkälber 80 —82; 3. geringe Saugkälber
53--70; 4. äliere, gering genährte Kälber (Freſſer)
50 60. Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 72-76; 2. ältere Maſthammel 67
bis 69; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz
ſchafe) 58-—66; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend
gewicht) 30--35 Mk. Schweine: 1. vollfleiſchige
der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 1r/, Jahr 220-280 Pfund ſchwer 62
2. ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käſer)
3. fleiſchige 59-—61; 4. gering entwickelte 56—58
5. Sauen 56--57. Für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara

Verlauf und Tendenz:
Das Rindergeſchäft wickelte ſich ganz ruhig al

und hinterläßt Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltet
ſich ziemlich glatt. Bei den Schafen war der Geſchäfts
gang glatt und feſt. Es bleibt etwas Ueberſtand. Der
Schweinemarkt verlief ruhig und wird vorausſichtlich
geräumt. Ausgeſuchte Poſten kerniger ſchwerer Schwein
brachten einige Mark über Notiz

Butterhandel.
Verlin. (riaginalbericht von Gebr. Gauſe.
Butter Die Nachfrage nach feinſter Butter wa

in den letzten Tagen eine recht lebhafte und wurden die
Ankünſte ſchlank zu unveränderten Preiſen geräumt
Auch für zweite Qualitäten zeigte ſich mehr Jntereſſ,
und konnten größere Poſten davon placiert werden.

Die heutigen Notierungen ſind: Hof und Ge
noſſenſchaftsbutter Ta. Qualität 113 116 Mk., IIa
Qualität 106 114 Mk.

Speck: Knapp, Tendenz ſehr feſt.
Butter. (Amtlicher Bericht.) Preiſefranko Berlin inkl.

Proviſion. Ia. p, 50 kg 114 118, IIa, 106 114
Abfallende 90—98, Land Mk.

Düngemittel.
Staßfurt und Leopoldshall (Bericht von C. W. Ada n

u. Sohn.)
Kali. Gegenüber verſchiedenen Anfragen ſei be

merkt, daß die vom Syndikat für nächſtjährige Liefe
rung bei Beſtellung vor dem 25. II. cr. für beſtimmte

Kalifabrikate gewährſe Preisermäßigung, die z. B. auf
Ehlorkalium und hochorocentiges ſchwefelſ. Kalt 25 Pfg.
p. 100 Kg und Preiszrundlaſe b. trägt, nicht auch für
Kalirohſalze (Kainit, Sylvinit, Carnallit, Bergkieſerit)
Platz greift.

Wir notiren heute freibleibend zum Bezuge nach
ganz Deutſchland und zur Verwendung als Düngemittet
im Jnlande und liefern nur von Syndikatswerken
(WerksAnalyſe koſtenfrei).

Kainit, feingemahlen, garant. min. 12,4 W rein. Kali
zu Mk. 0,75 per Centner ohne Sack

u 9, inel. 2 Ctr. Sat.Torfkainit zu Mk. 0,80 per Centner ohne Sack,
90 incl. 2 Etr. S.

Carnallit ſowie Kieſerit
zu Mk. 0,45 per Centner ohne Sack

n 9,65 inel 2 Ctr. S.2 Torfmullbeimiſchung 5 Pfg v. Ctr. höher.
Auf dieſe Preiſe wird eine Notſtandspreisvergütun
von 5 Przt. bewilligt.

Kalidüngeſalze, gemahlen.
Min. 209 rein. Kali Mk. 3,10 p. 100 kg exel. Sack,
u 30 4,75 ohne Berechnung et460 6,40) waigen Mehrgehaltes.

Bei Entfernung von über 400 kg von Staßfurt mit

Amtlicher Berliner Marktbericht.

Gemüſe. Kuh e T e Fiſche.Jnländiſches. Sagen 0,75 Lebende Fiſſche 50 v
Kartoffeln, blauep. 50 kg o. K. 0,5) Hechte 61 75

runde, weiße 1,40 160 Schnittlauch, 100 Bund 2,50 do. große 50
rote, Daberſche 1,50 1,75 Pfefferlinge p. e kg 5 Plöhen 53189roſa 1,25-—1,50 Steinpilze, p. Kg S KaeanſcheMagnum bonum 150 1,75 Wirſingkohl, p. Schock 25 en

Porree, p. Schock 0,40—0,60 Sellerie, p. Schock 3,00 —3.50 Vleifiſche e T
Meerrettich, p. Schock 6 10 Kohlrabi p. Schock 0,50--0,75 Schleie große 87
Spinat, junger, kg 0,05-—-0,03 Weißkohl p. Schock 2555 do. unſortiert 103
Gr. Peterrſilie, v. Sch. Bd. 0.75 1 Grüne Bohnen n. kg deo. kleine
Peterſilienwurzet, p. Sch.Bd. 3—4 Kohlrüben p. Schoch 200 50 e roße 110 110
Radieschen, hieſige p Korb Rotkohl p. Schock 3——6 a S

do. p. Schc. 0,60—0,75 Melonen, p. 50 kg do. mittelgroße
Gurken, Zerbſterp. Schck. Blumenkohl p. Stüch 0,10 0,18 and.

do. Liegnitzer p. Schock do. Erfurter p. St. 0,08-0,23 Bunte Fiſche 34 48
do. Rotenburger p. S Mohrrüben, v. 50 Kg 0,75 1,00
do. Einmache, p. Sch. S Rettiche, p. Kiepe 2,00 Raap 41

Zwiebeln, Perl, p. a kg Roſenkohl v. a kg 0,12 0, 15 Roddow 40
do. mittel p. 50 kg 2.00 2,50 Sellerie, Po. p. Schck. 4—4,50 Karpfen Galiz., 4her 64
do. große p. 50 kg 3,00 Endivien, p. Schock 2--3 Zander 70 78Beelitz. Rübch., w. p. a kg 0,12-0,16 Grünkohl, p. kg 0,03 0,05 Bars 68

Rüben, rote, p. Kiepe 1-—-1,25 Kürbis, p. Pfund 0,05 0,06 do kleine 17 30
do. Teltower, 50 kg 16-—20Pilze, Grünlinge, p. kg c We 45
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Preisermäßigung. Preiſe ſind frei Waggon Bahnhof
Staßfurt oder Egeln, Baalberge, Aſchersleben, Vienen-
burg, Anderbeck, Sondershauſen, Thiede, Wendeſſen,
Beendorf, Königslutter, Gr.-Rhüden, Wittmar, Salz
detfurth, Volpriehauſen, FredenLeine, Jeſſenitz i. M.,
Fallersleben, Bleicherode, Teutſchenthal, Salzungen.

Bei Lieferung von auswärtigen Werken wird der
eventl. Frachtvorteil gegen Staßfurt zur Hälfte
dem Beſteller berechnet.

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere
Verkaufsbedingungen.

Thomasphosphatmehl

Frachtbaſis 1. GeſamtPhosphorſäur
Rote Erde zu 23 Pf.bezw. 2. citratlösl. Phosphorſ.
Diedenhofen. zu 26 Pfg.

per Ka. o Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inel. Sack,
mit höchſten Rabattſätzen. Koſtenfreie Nachunterſuchung.

Chileſalpeter, November Mk. 8,20.
Januar Februar 1903 Mk. 8,32 Mk. März 1903
Mk. 8,45 p. Ctr., Tara 1 Kg. pro Sack, frei Elbkahn
Hamburg. Jn Beiladung ab Lager Staßfurt:

Superphosphat, 17-—19 Przt. 35 Pfg. per
lösl. Phosphörſäure und 100 kg brutto incl. Sack.

Ammoniak-Superphosphat, 99 Przt.
Mk. 7,75 per BruttoCentner incl. Sack.

Chileſalpeter Mk. 8,70 p. BruttoEtr.
Bei Ladungsbezügen billiger.

Futtermittel.
Hamburg. Bericht über den Oelkuchen

markt von Achenbach Co., Hamburg.
Die Lage des Marktes iſt unverändert. Freilich

macht ſich etwas mehr Frage nach Kraftfuttermitteln
bemerkbar, aber im allgemeinen iſt das Geſchäft als
ruhig zu bezeichnen

Erdnußküchen und „Mehl. Die Stimmung
für greifbare Ware und für nahe Lieferungen iſt recht
feſt. Jn Marſeille ſind faſt gar keine Vorräte vor
handen, und auch an unſerem Plätze ſind die Läger
erheblich kleiner geworden. Die Preiſe verfolgen eine
ſteigende Richtung.

Wir berechnen 132 bis 148 Mk. für 1000 Kg. ab
Hamburg, je nach Güte und Gehalt.

Baumwollſaat-Mehl. Die Berichte von Amerika
lauten anhaltend recht feſt. Die Baumwollſagtmehl
Ernte in Texas iſt nur mäßig ausgefallen, ſodaß einige
Mühlen, wegen Mangels an Saat, ihren Betrieb bereits
haben einſtellen müſſen. Dazu kommt, daß der Bedarf
an Baumwollſaalmehl. in Amerika ſe.bſt von Jahr zu
Jahr zugenommen hat, und namentlich in dieſem Jahre,
wo das Vieh in Texas, infolge an altender Dürre, zu

leiden hat, ſehr groß iſt, ſodaß die Ausfuhr ſich ver
mindert hat. Es kommen auch thatſächlich von Texas
gar keine Angebote. Unter ſolchen Umſtänden iſt es
nicht zu verwundern, daß die Preiſe hoch gehalten
werden.

Wir berechnen, 132 5is 148 M. für 1000 Kg. ab
Hamburg, je nach Güte und Gehalt.

Kokoskuchen. Die Preiſe ſind unverändert.
Wir berechnen 123 bis 127 Mark für 1000 Kg,

ab Hamburg.
Maisölkuchen. Greifbare Ware iſt faſt gar nicht

zu haben, und für Abladungen von Amerika werden
auhaltend ſehr hohe Preiſe verlangt.

Wir berechnen nennweiſe 128 bis 132 Mk. für
1000 Kg. ab Hamburg.

almkuchen. Das Jntereſſe hierfür iſt gering,
die Preiſe ſind unverändert.

Wir berechnen 105 bis 110 M. für 1000 Kg. ab
Hamburg.

Leinſaatkuchen. Es wird wieder mehr Ware an
geboten, die Preiſe haben eine kleine Abſchwächung
erfahren.

Wir berechnen 142 bis 148 M. für 1000 Kg. ab
Hambkurg.

Reisfuttermehl.
Wir berechnen 95--102 Mk. für

Hamburg.

Die Marktlage iſt unverändert.
1000 Kg. ab

Stempelfabrik Wollen Sie elnen wirklich elegant u.
vorzüglichen Kinderwagen, 29e8e8006068008090

liefert schnel
und Pilig

alle Arten
Stempel

Oranienstr. 142

in bester
z g Ausführung

Kautschuk Typen Perfect“ zum Zu
sammensetzen einzelner Wörter sowie

ganzer Sätzo von M. 1,50 an.
e.

pKinderfräulein, Stügen,
Stubenmädchen, Jungſr. bildet d. Sröbel
ſchule verbunden mit Koch, Haushal
unigsſchule und Kindergarten, Berlin
Wilhelmſtraße 105, in 2- bis 6 monatigew
Curſus aus. Jede Schülerin erhätt durch
dte Schule Stellung ebenſo junge Mädchen
welche nicht die Anſtalt beſuchen. Aus
wärtigen billige Penſion. Proſpekte grat.
Hereſchaften können jederzeit engagire a.

Vorſteherin: Klarag Krohmann

2 Jahre Garantie

Das Verſandtgeſchäſt von
Eust. Linäner Jr., Ohligs-Solingen Nr. 1.
verſendet S Tage zur Probde ſein rühmlicht
bekanntes Naſirmeſſer Nr. 95 aus feinſtem
Silberſtahl geſchmiedet, feinſt hohlgeſchliffen,
für jeden Bart paſſend, p. Stück M. 2. in
feinem Etui. Nichtgefallendes erbitte retour.
Große reich illuſtr. Preisliſte gratis u. frauko.

ahrräder
sind auch für
Saison 1902 die
besten u.trotz-
dem billiger

als jedes
Concurrenz-

(Von 78 Mark an unter
Garantie). Fordern Sie den neuesten
Hauptkatalog, auch über Zubehör
theile. spez. Pueumatics, welche
ich pro Garnitur schon von M. 18. an

tahbrika t.

liefere. Wringmmaschinen V. 10 M.
Wasehmaschinen von 30 M. an
Flnanis Hartmann Eisenaeh 196.

Bel Schwindsucht
i Hals-, Brust-allen

Lungenleiden
frisch oder alt, Hals- u. Lungen-
atarrh, Engh W Asthma,

on, Stechen,
Husten, Heiserkoeit, Folgen von
infiuenza eto. gebe ich gratis
gern Auskunft über ein einfaches
Haus- und Heilmittel, dessen
volle Erfolge gradezu unendlich
Von ausgezeichn. Hygieniker im
Ausl. u. hier bereits vieltausend-
faoh, selbst in schwersten Fällen
erprobt. Schon ca. 50 Dank-
ind Heilberichte in 1 Woche.)

A. H. S. Sechul2,
Weferlingen 44

Prov. Sachsen. Naturpro-
S dukt. Bestandteile des Wasser
Sörbeh) Fencneſ.

Verantwortlicher Redakteur:

Auſsehen errey
die üherraschende Wirkung der

R

Frappanter Prfolg bei
aufgesprungener, rauher und

Der Teint wird vlendend weiss
u. tadellos rein, die Haut sammet-
weich u. jugendtfrisch. Alle
Dawmen, die täglich Crème-lris ge-
brauchen werden bewundert
wegen ihres auttallend sohönen
Teints

Man übsrzeuge sich durch dis

daher biliiger als andere ähn-
ehe Präparate und seien solche
zu noch s0 geringen Preisen er-
höltlech.

e Man benutze ferner nuv- mGrème-fris-Seife u. Crème-lris-Puder
Preis per Carton Seife enth. 8 Stück BIK. 1.50,

Puder mit Teintleder 1.50.
Die nehenstehende

Schutzmarke
garantirt Ihnen, dass

Sie die
ächten

Crème-
Iris-

Präparate,
die vollkommenst en

Mittel zur PlBege der Haus
und des Teints, erhalten.

Zu haben dire Kt von
Fel. Huldt, Berlin 0. 27, Holzmarktstr. 4.

Leiter des ohemischen Laborator, des allgem.Dr. Schacherl, österreicb. Apotheker- Vereins und des Wiener
Apotheker-Haupt-Gremiums sohreibt:

„Greme-Iris wurde von mir untersneht, und dabei Konstatirt,
„dass das Präparat völlig frei von schädlichen Substanzen ist.
„Die Creme-Ivis erscheint vermöge ihrer rationellen Zusammen-
„s etzung zur Pflege, der Haut in hohem Grade geeignet.

ens deine

S

9

S

S

Ver Vertreter treter
S. fort mit den ffosenträgern!

Zawr Ansfeht erh. Jed. freo, geg. Fre-Rückſ. KGesundheits-Spiralhosen-
halter, bequ., ſtets paſſ., geſ. Haltg., keine Atemnot, kein Druck, kein Schweiß, kein
Knopf, Pr. 1,25 3 St. 3 p. Nachn. Felix Schwavz, Osnabrück 152.
Punt Se Bl. t D. Be e

des deutſchen Kinder

rissiger aut, Uautzueken u. Röthe

Omaha, Monaco, Preussen, Mexico,

Anwendung davon. Preis Mk. 1.50.
Enorm ausgiebig, Monate zureiohend,

in Schlueiks Rum

Grosss Betten 12
(Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen) m.
h neuen Federn bei Guſtatuſtig. Berlin V. Prinzenſtr. 46.

Preisliſte koſtenfrei.
W Ziele Anerkennungsſchreiden,

9496606990669060
eohnikumleustadti Meckl.

t. Ingenieure, Techn., Werkm.,
Maschinenbau, Elektrotechnik.
Elekt. Lab. Staatl. Prüf. -Commiss ar

Sportwagen, Krankenwagen,
Spiel och Leiterwagen, compl.

Kinderztuhl, G
Kkindersehitten, Se
Holz-u Eisenbeitstellen
billig kauf., ſo tafſ. Se

S
ſich d. m. 250 Asbbildg.
verſehen. Specialliſt.

an ewagen Berſfandhauſ. JGlaser, Halle a/S. 3, e
Zibrechtſtr. 43, gratis u. frants zu ſenden
Verſ neueſt. Modelle frachtir. n. all. deurſch.
Bahnſtationen. Sicheren Familien a g. Rat

c

Hülfe für Alle!
Ein Weg zur Erlösung aus den Fessein der Not

von 2 zu beziehenOskar Kresse Pr SlS 50 Pfg dureh jede Buch-
handlung oder direkt gegen Einsendung des Betrages durch 10 Pfg.

Postanweisung oder Briefmarken.
r Schworins Verlag Aktiengesellschaft, berlin 0. 27.

ca. 200 3ehafe,

gesundes, starkes Vieh, stehen preis-
wert, da Stallung mangelt, zum Ver-
kauf. Offerten unter 200 B. W.
an die Expedition dieses Blaättes,
Berlin O. Holzmarktstr. 4, erbeten.

7150 Briefmark.
alle verschieden u. garant. ächt, 2. B.
von San Marino, Columbus, Sachsen,

Finland, Bulgarien, Bosnien, Peru,
Egypten, Serbien, Brit. u. Niederl.
Indien, Nord. Bund, Türkei, Luxen-
burg, Guatemala, Südaustralien u. V.
and. selt. geg. vorh. Eins. V. 2.— Mk.
u. 20 Pf. für Porto; ausserdem gebe ich

umsonst
ein Schauveek-Briefmarken-album neueste Ausgabe, 80 S. stark,
1000 Abbild., 1756 leere Briefmarken-
felder. Katalog billiger Sätze grat.
u fr Louis Darnstädt, Berlin N. W.
Beusselstrasse 64.

T

Fon Franzar ein Sohwarzioszo
entfernt alleFs Gesichts- u. Armhaare sicher

sofort und unsohädlioh, Dose 2 M. Nur
Berlin, Leipzigerstr. 56 n. Colonnaden.

beim Schlafengehen verhindert bei Biertrinkern und Rauchern die quälenden ünd übel-
riechenden Abisgerungen im Munde, verhütet Brand, Sodbrennen und Katzenjammer

immer reiner Mund
Uebler Geruch aus dem Munde (a. d. Magen) zerſtört viel eheliches Glück,

Ein Schluck Rullyn
erhält und erbaut es neu! Flaſche gegen Voreinſendung von 3.50 Mark.

Melzer Stäuble, Dampfdeſtillerie, Klelnlauſenburg, (Baden).
Wiederverkäufer und Depositäre gesucht. Auf Wunſch Proſpekt gea. Einſ. von 50 Pfa.

Garautiert eingeschossene
Centralf.Revolv. Cal. 7 mm A. 6, 9 m
Garten Teſch. ohne laut. Knall, Cal. s 8
Jagd Teſchins do. Cal. d m 12.00
Weſtentaſchenteſchins do. 6 3.60
Luſtgewehre, ganz ohne Geräuſch

mit Zubehör 16.00Centralfener Doppelſtint., pa. i. Schuß 28.00
Seottflinten, Hebel zw. den Hähnen 40.00

agdkarabiner ohne laut. Knal, hochf. 20.00

ingGemehre 120.Umtanſch geſtattet.
Patronen zu jeder Waffe gratis.

Preisliſte franks und umſonß.
Verſandt nur gegen Nachnahme oder vor

derige Einſendung des Betrages.
Deutsehr Waffenfabrik Georg Knaak,

eelle Bedienung. Feſte Preiſe.

Shwerins Verla
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